Oe ſt err ei ch. 


Wien, vom 26. April. — Heute wurde bei Hofe 


das alle Jahre uͤbliche Roſenfeſt gefeiert. — Se. Durchl. 


deutend. 
Dirt Ah lan d. 

Durch die am Aten May mitgetheilten herzoglich 
braunſchw. Verordnungen, hat Se. Durchlaucht der 
Her zog die Unguͤltigkeitserklaͤrung der unter der vor, 
mundſchaftlichen Regierung des Koͤnigs von England 
über den Zeitpunkt des 18. Lebensjahres des Herzogs 
hinaus erlaſſenen Geſetze ꝛc. zuruͤckgenommen. 

Aus Leipzig meldet man vom 1. May: Ein Drit⸗ 
theil der Meſſe iſt nunmehr voruͤber, und man wurde 
unrecht thun, wenn man fie nicht loben wollte. Der 
Zuſammenfluß von Menſchen aus einer Menge Länder 
at groß; beſonders zahlreich find die Walachen, Raitzen, 
Griechen, Armenier, Juden aus der Moldau, Walachet, 
Siebenbuͤrgen, Tiflis u. ſ. w. Auch Südamerika hat 
uns Gaͤſte zugeſchickt. In Pelzwerk iſt der Abſatz fo 


er 


chs den 12. M 
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fer, und da bisher die Meſſe gutes Wetter beguͤnſtigt 
hat, ſo iſt auch im Einzelnen viel verkauft worden. 

Hamburg, vom 6. May. — Der Senat zu Luͤbeck 
hat unterm 28ſten v. M. eine Bekanntmachung uͤber 
die am 24ſten und 25. Juni zu begehende Feier des 
dritten Jahrhunderts nach Uebergabe der Auͤgsburgiſchen 
Einfuͤhrung der Kirchen⸗ 


von Paris und feinen General-Vikarien, jo wie von 
dem General-Superior der Lazariſten, Hrn. v. Wailly, 


und den Miſſions⸗Prieſtern empfangen. Auf die Br 
willkommnungs⸗Rede des Erzbiſchofs erwiederten Se. 
Maj.: „Mein Herr Erzbiſchof, indem Ich die Reli 


quien eines heiligen Prieſters anzubeten komme, der 


der Menſchheit ſo werth war, wuͤnſche Ich vorzuͤglich 
durch ſeine Fuͤrbitte das Gluͤck Meiner Voͤlker zu befoͤr⸗ 
dern: vertrauensvoll werde Ich ihn darum angehen, 
daß er Gott dieſen heißeſten Wunſch Meines Herzens 
vortrage, und Ich zweifle nicht, daß ſeine Bitten in 
Erfuͤllung gehen werden.“ 

Der Dauphin iſt am 27ſten v. M. Abends in 
Moulins eingetroffen und hat am folgenden Morgen 
um 3 Uhr ſeine Reiſe nach Lyon fortgeſetzt. 

Der Koͤnig von Neapel wird bald zu Paris ein⸗ 


groß geweſen, daß wenig mehr vorhanden ſeyn wird. treffen, und dies wird dem Hofe viel Anlaß zu Aus⸗ 
Ordinaire Tücher waren in wenig Tagen mit hoͤhern gaben und Spektakeln geben. Die Civilliſte iſt bereits 

e Preiſen, als bisher, verkauft, und in feinen Tuͤchern ſehr in Anſpruch genommen, und es dürfte bei größern 
ſind ebenfalls gute Geſchaͤfte gemacht worden Leder Ausgaben ſchwer ſeyn auszureichen, ohne bei dem 
iſt mit 3 Thalern und mehr Steigerung im Preiſe Staatsbudget Hülfe zu ſuchen. Sollte die Auflöſung 
verkauft worden und hat vielen Abſatz e Seiden, in den erſten Tagen des Mai's ſtatt finden, fo wuͤrde 
na ebenfalls, jo wie Muſſeline, viele Kan, die neue Kammer auf den Junius berufen werden. 
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nan wird dieſen Zeitpunkt wählen muͤſſen, um das 
Budget und die Steuerrollen vorzubereiten. Die Ruͤck⸗ 
kehr der Eonftitutionellen Deputirten in die Provinzen 
ſcheint unvermeidlich die neue Wahl derſelben zu vers 
kuͤnden. Die neu ernannten Praͤfekten begeben ſich 
auf ihre Poſten, im Ganzen aber haben ſie wenig 
Vertrauen in die Wahlen; eben ſo verhaͤlt es ſich mit 
den Deputirten des rechten Centrums, die faſt keine 
Hoffnung haben, wieder gewaͤhlt zu werden. Es liegt 
allerdings etwas Laͤcherliches in den zahlreichen Banker; 
ten, die den konſtitutionellen Deputirten gegeben wer— 
den; dieſe nehmen aber die Einladungen an, um den 
Öffentlichen Geiſt fortzupflanzen, und durch die patrios 
tiſchen Toaſte mit ganz Frankreich in Verbindung zu 
bleiben. = (Allg. Ztg.) 

Am 29. beſuchte die Herzogin von Berry die gym⸗ 
naſtiſche Anſtalt der Mlle. Maſſon, worin den Koͤrper⸗ 
Verbildungen der jungen Frauenzimmer vorgebeugt 
wird, und dieſe in den, zur Entwickelung ihres Wuch— 
ſes noͤthigen, koͤrperlichen Uebungen unterrichtet werden. 
Die Herzogin bezeugte der Vorſteherin der Anſtalt ih: 
ren vollen Beifall und den großen Antheil, welchen ſie 
an einer eben fo nuͤtzlichen, als wohlgeleiſteten Anſtalt 
nahme. Ihre Koͤnigl. Hoheit wird erſt am 10. May 
von hier abreiſen und am folgenden Tage zugleich mit 
33. ſizil. MM. in Blois eintreffen. Dieſelben werden 
uͤber St. Cloud, wo ſich alsdann der Hof befindet, 
am 15. May in Paris ankommen. 

Ungeachtet der entgegengeſetzten Behauptung anderer 
Blätter, iſt die Gazette de France der Meinung, daß 
die Flotte am böten d. M. nach Algier unter Segel 
gehen werde. Der Vice-Admiral Duperrs ſoll dem 
Kriegs⸗Miniſter angezeigt haben, daß das Geſchwader' 
zwiſchen dem 6ten und Sten werde die Anker lichten 
konnen. 

Eben dieſes Blatt glaubt, daß die neuen Wahlen 
fuͤe die Deputirten-Kammer in den erſten 14 Tagen 
des Juli⸗Monats vor ſich gehen werden. 5 

Während des africaniſchen Feldzuges wird zweimal 
die Woche in Afrika eine Zeitung, der Afrikaner, 
erſcheinen. 

„Dem Vernehmen nach, “heißt es in dem Temps,“ 
wird, zugleich mit der Aufloͤſungs-Ordonanz, eine 
Proklamation des Koͤnigs erſcheinen, welche an die 
Franzoſen im allgemeinen, inſonderheit aber an die 
Wahlherren, gerichtet, den Geiſt der Wahlen beftims 
men ſoll. Zur Widerlegung der Gerüchte und Bejeitis 
gung aller Beſorgniſſe, wird der Koͤnig, in diſer Akte, 
die moͤglichſt feierlich abgefaßt ſeyn ſoll, aufs entſchie⸗ 
denſte feine Erklaͤrungen zu Gunſten der Charte wieder⸗ 
holen, zugleich aber ſeinen feſten Entſchluß kundthun, 
die Rechte ſeiner Krone vertheidigen und ſeine Praͤro— 
gative vollſtändig handhaben zu wollen, das heißt, um 
deutlich heraus zu ſagen, was die Partei unter dieſen 
Ausdruͤcken verſteht: der Koͤnig wird die Abſicht kund 
geben, das Syſtem und das Miniſterium aufrecht zu 
halten, welche zu den Gerüchten und Beſorgniſſen, die 


bis jetzt keine Zuſicherung, kein Ausſpruch, hat ver⸗ 
ſcheuchen koͤnnen, Veranlaſſung gegeben haben und 
noch geben. Um die, ſeit einiger Zeit befolgte Taktik 
bis aufs aͤußerſten zu treiben, wird die Proklamation 
zu verſtehen geben oder vielleicht gar ſagen, daß, wenn 
die Waͤhler und die Deputirten in ihrer Abneigung 
gegen das Syſtem und die Miniſter beharren, der 
König in den Rechten feiner Krone und dem Läten 
Artikel der Charte, Mittel zur Vereitelung eines Partei 
Widerſtandes finden werde, das will ſagen, man wird 
jenſeits der Wahlen die Ausſicht auf Staatsſtreiche 
öffnen. Ein ſolcher Akt befremdet uns nicht, er iſt 
die natürliche Folge des Schlußſatzes der Thronrede, 
von der Prorogirung der Kammer, der Lage der Mi⸗ 


niſter und der Sprache, deren ſeit 9 Monaten ſich 


ſeine Vertheidiger bedienen.“ „In dem Conſeil, ſagt 
der Globe, welches der Abreiſe des Dauphin unmittel⸗ 
bar voranging, iſt die Verordnung zur Aufloͤſung auf 
den 20. Map feſtgeſetzt worden. Die Wahlen geſche⸗ 
hen Ende Juni und die Kammer wird zum 1. Auguſt 
einberufen. Demnach waͤren alle Maßregeln bereits 
ergriffen. Einige behaupten, zugleich mit der Aufloͤſung 
wuͤrde der Eintritt der Herren Peyronnet und Ferd. 
v. Berthier in das Cabinet erfolgen. Was die Haupt⸗ 
ſache betrifft, ſo muͤſſen wir hieruͤber bald im Klaren 
ſeyn. Hr. Balgueri, Abgeordneter des Departements 
der Gironde, hat am 19. März feine Entlaſſung eins 
gereicht: demnach muß, vom 19ten May an, fein 


Nachfolger u daß, wenn die Ein⸗ 
berufung jenes Wa nicht in einigen Tagen 
erſcheint, dies ein zeigen IR, daß die Aufloͤſung ber 
ſchloſſen worden.“ Die Gazette theilt dieſe beiden Ar⸗ 
tikel ohne irgend eine Bemerkung mit. Der Meſſager 
meint, daß der Eintritt der Herren Dudon und 
Peyronnet in das Miniſterium, die Aufloͤſung der 
Kammern und die Einſchiffung der afrikan. Expedition 
zu gleicher Zeit, etwa den 15ten May erfolgen werde. 
Dahingegen will der Conſt. willen, man habe das 
Projekt der Aufloͤſung wieder aufgegeben, da die Der 
richte der Praͤfekten unguͤnſtig lauteten. 

Ju Brives la Gaillarde (Limouſin) hat ſich vor et 
niger Zeit ein eigenthuͤmlicher Vorfall ereignet. Die 
Miſſionaͤre kamen in die Gegend des Orts, und es 
dauerte nicht lange, fo hatte die Froͤmmelei überall 
Unfrieden geſtiftet; die Frauen wollten ihre Maͤnner 
bekehren, ohne daß ſich dieſe haͤtten bekehren laſſen 
wollen, weil fie behaupteten, fie thäten, da fie ver⸗ 
heirathet wären, ſchon Buße genug. Nach dem Abs 
zuge der Miſſionaͤre trat die allgemeine Ruhe wieder 
ein, und man hätte glauben ſollen, daß, da ihre 
Anweſenheit fo allgemeine Unzufriedenheit erregt hatte, 
ſie nicht wiederkehren wuͤrden; allein dieß war nicht 
der Fall: ſie ließen ſich wieder ſehen, und kaum wa⸗ 
ren ſie da, als ihre Anweſenheit zu einem großen 
Aergerniß Gelegenheit gab. Die Miſſionaͤre hatten es 
naͤmlich fuͤr noͤthig gehalten, in der Kirche die beiden 
Geſchlechter zu trennen, und einen Theil det Kirche 
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den Zuhörern, und einen andern den Zuhoͤrerinnen 
auzuweiſen. Dieß ging ganz gut, ſo lange hinlaͤng⸗ 
licher Platz da war; da aber die Damen in groͤßerer 
Anzahl erſchienen, als die Herren, ſo war jene Seite 
bald ganz voll, während auf der Maͤnner⸗Seite noch 
viele Stuͤhle leer blieben. Vor Kurzem erſchien die 
Dame L. D. mit mehreren ihrer Freundinnen, und 
da ſie auf jener Seite nicht mehr Raum fanden, ſo 
nahmen ſie, ohne Bedenken auf der andern Platz. 
Kaum hatte einer von den Miſſionaͤren dieſen Scandal 
bemerkt, als er ſchnell auf die liebenswuͤrdige Mme. 
L. D. zuging, und ihr befahl, ſich einen Platz unter 
den Damen zu ſuchen: „das habe ich ſchon gethan, 
aber vergebens“; das geht mich nichts an: hier koͤnnen 
ſie nicht bleiben. „Und warum nicht?“ weil ich es 
nicht haben will! „dann bleibe ich auf jeden Fall.“ 
Entfernen Sie ſich, oder ich hole den Pfarrer! „Das 
mögen Sie thun.“ — Gleich darauf erſchien der 


Pfarrer, ein ſuͤdlicher Hitzkopf, hart und geradezu, und 


befahl, ohne Weiteres, der Mme. L., ſich zu den Wei⸗ 
bern zu verfuͤgen. Dieſe antwortete ruhig dem Pfarrer: 
es ſey unmoͤglich dort Platz zu finden. Jetzt wurde 
der Pfarrer zornig. „Wie,“ ſagte er, „Sie wollen 
mir in meinem Hauſe widerſprechen? Sie entfernen 
ſich auf der Stelle.“ Und damit ruͤttelte er heftig an 
Mme. L's Stuhle, ja einige wollen behaupten, daß er 
noch thätlicher verfahren fey, Wie dem auch ſeyn mag, 
fo brachte dieß Alles Mme. L. fo außer ſich, daß fie 
ſich kurz entſchloß, und dem Pfarrer auf der Stelle 
eine derbe Maulſchelle gab. u 

r 
en geben folgende Ueberſicht ber 
Finanzen Portugals: „Die Einnahmen dieſes Staats 
betrugen im Jahre 1827: 30 Millionen Fr.; im 
Jahre 1828: 21 Millionen Fr., und im Jahre 1829 
uur 16 Millionen Fr. Die oͤffentliche Schuld belaͤuft 
ſich auf 324 Millionen Fr. Dem fuͤr das erſte Vier⸗ 
teljahr 1830 feſtgeſtellten Etat zufolge, iſt der Schatz 
den Linientruppen den Sold fuͤr 7 Monate und den 
penſtonirten Offizieren und Militair⸗Wittwen ihre Pen⸗ 
fionen für 34 und 28 Monate ſchuldig. Die Koͤnigl. 
Gerichtshoͤfe haben ihre Gehalte auf 18 Monate, die 
Kammerdamen und alten Hausbeamten der verſtorbe— 
nen Koͤnigin und der Prinzeſſin Benedikte daſſelbe fuͤr 
15 Monate zu fordern u. ſ. f. 


England. 

London, vom 1. May. — Die in Vorſchlag ge 
brachten Juſtiz⸗-Reformen, welche Herr Brougham in 
der Unterhaus⸗Sitzung vom 30. April durch einen ans 

hrlichen Vortrag, erläuterte, knuͤpfen ſich zunächft au 


ſeine bekannten Verbeſſerungsvorſchlaͤge, welche er vor 


2% Jahren in einer der laͤngſten Reden vortrug, die 

mals im Parlamente gehalten worden ſind. Es ſind 
ſeitdem zwei Commiſſionen ernannt worden, welche mit 
den Vorſchlaͤgen des Herrn Brougham ſich beichäftige 
haben. Die eine derſelben hat bereits einen Bericht 
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über das Geſetz vom perſoͤnlichen Eigenthum erſtattet, 


und ein zweiter Bericht wird demnaͤchſt von ihr war: 


tet. Die andere Commiſſion hat ſchon zwei Berichte 
über das Verfahren bei Civilprozeſſen abgegeben. Diele 
Berichte aber hatte Herr Brougham erſt abwarten 
wollen, um mit Huͤlfe derſelben feine neuen Anträge 
zu machen, und darum ſind dieſelben dis jetzt verzoͤgert 
worden. Dieſe Erklaͤrung als Einleitung voranſchickend, 
dankte Herr Brougham ſodann den Mitgliedern jener 
Commiſſionen, welche ihm durch ihre Arbeiten die ſei⸗ 
nige erleichtert haͤtten. Seit 150 Jahren, ſagte er, 
ſey in dieſem Lande vielleicht keine ähnliche vielumfaſ⸗ 
ſendere Arbeit, als die geliefert worden, welche die 
Commiſſionen dem Hauſe vorgelegt haben. Inzwiſchen 
werde er ſich doch veranlaßt fehen, in ſeiner Rede noch 
Manches zu beruͤhren, was die Berichte uͤbergangen 
haͤtten. Auch ſey nicht abzuſehen, daß die Commiſſio⸗ 
nen den Gegeuſtand ſehr bald auch da auffaſſen wer⸗ 
den, wo er ihn aufzunehmen gedenke, denn ſonſt wuͤrde 
er, um nicht die Arbeit zu verdoppeln, ihnen gar nicht 
vorgreiſen. 
welchem man, um eine Schuld von 6 oder 7 Pfd. ein⸗ 
zutreiben, damit beginnen muß, einen Vorſchuß an Ge⸗ 
richtskoſten von 60 bis 70 Pfd. zu machen, kann, ſo 
ſehr es auch ſonſt geſegnet ſeyn mag, in ſeiner Rechts⸗ 
verwaltung nicht gluͤcklich genannt werden. Kommt 
nun dazu noch, daß der Schuldforderer großen Be⸗ 
ſchwerlichkeiten ausgeſetzt, daß er von einem Orte in 
den andern, von einer Provinz in die andere, und von 
dieſem Gerichtshofe zu jenem getrieben wird, ehe er 


ein rechtskraͤftiges Urtheil erlangen kann, fo wird un⸗ 
ſere Beneidung des Landes, in welchem eine ſolche 


Rechtsverwaltung exiſtirt, noch bedeutend vermindert. 
Viel aͤrger wird die Sache noch, wenn man, nachdem 
60 bis 70 Pfd., um 6 oder 7 Pfd. wieder zu erlan⸗ 
gen, ausgegeben worden ſind, doch nichts erhaͤlt, weil 
der Verklagte die Macht hat, ſein Vermoͤgen ſo zu 
ſtellen, daß es außerhalb des gerichtlichen Executiv⸗Be⸗ 
reiches ſich befindet. Kommt nun zu Allem dieſen, 
daß, wenn auch ein Mann in den Umſtaͤnden iſt, ſeine 


6 oder 7 Pfd, einklagen zu koͤnuen, und der Verklagte 


ſolvent iſt und Zahlung leiſtet, der Klaͤger zwar ſeine 
6 oder 7 Pfd., nicht aber auch ſeine Koſtenauslagen, 
ſondern, ungeachtet des gewonnenen Prozeſſes, 20 Pfd. 


weniger zuruͤckbekommt, jo daß er, außer der eingetrie⸗ 


benen Schuld, noch 13 bis 14 Pfd. aus feiner Taſche 
ausgegeben hat, nachdem er ſich einer Unzahl von Pla⸗ 
gen und allen Quaͤlereien eines ſolchen Prozeſſes aus⸗ 
geſetzt hatte — muß da nicht derjenige, dem fo etwas 
erzählt wird, in die Frage ausbrechen: „„Wie iſt es 
moͤglich, daß ein ſolches Land noch beſtehen kann?““ 
Wer das Land nicht kennt, muß ſagen, es koͤnne nur 
ein höchft barbariſcher Staat ſeyn (hoͤrt!) und ein ar 
mes Land, denn ein commercielles, das ausgebreitete 
und wichtige Intereſſen hat, wuͤrde einen ſolchen Stand 
der Dinge nicht dulden. Und doch iſt dieſes Land kein 
anderes, als England! Viele, wenn nicht die meiſten 


„Ein Land — fuhr Herr B. fort — in 
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en, die mir eben zuhören, kennen dieſen Uebel— 

15 eigener Erfahrung, und es fragt ſich nun: 
wie iſt ihm abzuhelfen? Dazu muͤſſen wir zunaͤchſt die 
Quelle kennen lernen, aus der das Uebel entſpringt, 
und dieſe wird ſich am Beſten durch eine moͤglichſt 
klare Darſtellung der Facta auffinden laſſen.!“ Der 
Redner erinnerte nun an ſeine Angaben vom Jahre 
1827; damals ſeyen ſeit fuͤnf Jahren durchſchnittlich 
in jedem Jahre 79,800 Schuld-Prozeſſe vor den Ge— 
richtshoͤfen in Weſtminſter⸗Hall anhaͤngig gemacht wors 
den, 7000 aber nur (oder Einer von 11 Fallen) zum 
wirklichen Spruch gekommen, weil ein großer Theil 
der uͤbrigen Klaͤger wahrſcheinlich die noͤthigen Koſten 
nicht aufbringen konnte oder wollte. Im Jahre 1827 
habe bei jenen Gerichtshoͤfen feit 2% Jahren die Zahl 
der Schuldprozeſſe, Summen uͤber 10 Pfd. betreffend, 
ungefaͤhr 93,000 betragen; 30,800 davon haͤtten Sum⸗ 
men zwiſchen 10 und 20 Pfd.; 34,200 Summen 
zwiſchen 20 und 50 Pfd. und 14,000 Summen zwi⸗ 
ſchen 50 und 100 Pfd. betroffen ; von 93,000 Prozeß 
fen hätten alfo „ keine Summe von 20 Pfd., / keine 
von 50 und % keine von 100 Pfd. zum Gegenſtande 
gehabt. Der groͤßte Theil der im Lande ſchwebenden 
Schuld-Prozeſſe, betreffe demnach Summen unter 100 
Pfd. — Herr Brougham ging nun dazu über, die 
Koſten zu ſchildern, welche alle dieſe Prozeſſe im 
Durchſchnitte verurſachten. Hauptſäͤchlich entſtehen fe 
dadurch, daß der Kläger nicht blos ſelbſt nach dem 20 
oder 30 Meilen weit entfernten Orte, an welchem die 
richterliche Behoͤrde ſich eben befindet, ſich begeben, 
ſondern daß er auch Anwalt und Zeugen dorthin auf 
ſeine Koſten kommen laſſen muß. Die Zeugen werden 
dabei ziemlich hoch, und zwar ſtandesgemaͤß, remunerirt, 
fo daß z. B. in einem Prozeſſe, bei welchem ein Archi, 

5 tikt, ein Zimmermeiſter und mehrere Arbeiter als Zeu⸗ 
gen erſchienen, der erſte zwei Guineen, der andere 15 
Shill. und die Übrigen 5 Shill. täglich erhielten. Die 
Reiſegelder belaufen ſich außerdem auf ungefähr 8 
Pence fuͤr die Engliſche Meile, da jene Remuneration 
nur eine Verguͤtigung fuͤr verlorene Zeit und Arbeit 
iſt, wobei natuͤrlich der Tagelöhner oft mehr fuͤr ſeine 
Zeit bekommt, als er ſonſt wohl im Stande ſeyn wüde, 
ſich zu erwerben. Wer dieſen Gang der Juſtiz einmal 
kennen gelernt hat, der verfolgt auch keinen SHulbher 
um eine unter 40 bis 50 Pfd. betragende Summe. 
Die Hauptſtadt als der Central⸗Punkt des Landes, iſt 
auch ſeit vielen Jahren ſchon der Central, Punkt der 
Engliſchen Rechtspflege, To daß hier eigentlich alle 
Prozeſſe des Landes ihren Anfang nehmen, wie fie 
hier auch ihre Erledigung finden. Allein der Richter, 
der ſich zur Schlichtung der Prozeſſe aus London nach 
der Proviuz begiebt, kommt dort in jedem halben Jahre 
nur einmal hin, und der Prozeßfuͤhrende muß nicht 
blos bis dahin warten, ſondern ſich alsdann nach irgend 
einem entlegenen Winkel der Grafſchaft begeben, wo 
ſich eben die „Afſiſenſtadt“ befindet. Hier muß er ſich 
mi feinem Rechts Konſulenten beſprechen, hierher muß 
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er Agenten und Zeugen ſenden und ſie, bis feine An: 
gelegenheit herankommt, unterhalten; ja oft ſchlagen 
ſich die Agenten darum, weſſen Sache die letzte vor 
der Aſſiſe bleiben ſoll, damit fie nämlich ihren reſpek⸗ 
tiven Klienten recht lange Rechnungen machen koͤnnen. 
Sind nun noch weitere Eroͤrterungen noͤthig, die ſich 
bis uͤber die Aſſiſe hinaus erſtrecken, ſo muß die Par⸗ 
thei ihren Agenten nach London fenden, was natürlich 
mit großem Zeitverluſte und unnuͤtzen Ausgaben ver— 
knuͤpft iſt. — Herr Brougham beruͤhrte die von den 
Kommiſſionen in Vorſchlag gebrachten Mittel, ſolchen 
Uebeln theilweiſe abzuhelfen; ſie gehen jedoch ſaͤmmtlich 
nur darauf hinaus, die Koſten um ein Geringes zu 
vermindern. Das Haupt- Uebel wird immer beſtehen 
bleiben, ſo lange die Aſſiſen in ihrer gegenwärtigen 
Einrichtung fortdauern. — Ehe Herr Br. zu ſeinem 
eigentlichen Vorſchlage uͤberging, beruͤhrte er noch den 
Zuſtand der Brittiſchen Appellations- Gerichtsbarkeit, 
die er als unvollkommen in jeder Hinſicht ſchilderte, 
namentlich in Bezug auf die Kolonieen und auf Schott⸗ 
land. Alsdann ſchlug er, um ein Tribunal zu erlan⸗ 
gen, wo raſche und wohlfeile Juſtiz zu erholen ſey, 
vor, daß zunaͤchſt in jeder Grafſchaft ein dazu paſſen⸗ 
der Rechtsgelehrter — etwa ein Advokat gewiſſen Ran⸗ 
ges — ernannt werde, der Civil-Prozeſſe, die einen ge⸗ 
wiſſen Betrag nicht uͤberſteigen, in erſter Inſtanz zu 
entſcheiden haben ſoll. Wer etwa auch nur Summen 
unter 10 Pfd. zu fordern habe, koͤnne alsdann ſeinen 
Prozeß mit Leichtigkeit vor den Richter bringen, der 
die Partheien perfoͤnlich abhören und ohne Zuziehung 
eines Anwalts entſcheiden wuͤrde. Summen über 10 
Pfd. und bis zu einem gewiſſen Betrage, ſollen vor 
den Gerichtshof der Grafſchaft gebracht werden koͤnnen, 
und zwar ſoll ein ſolcher Gerichtshof nicht blos uber 
Schuld forderungen, ſondern auch in anderen Civil⸗ 
Prozeſſen entſcheiden duͤrfen. Fuͤr Prozeſſe, die einen 
Gegenſtand unter 10 Pfd. betreffen, ſoll dieſer Ge⸗ 
richtshof die letzte Inſtanz ſeyn. Bei groͤßeren Sums 
men ſoll zwar eine Appellation ſtattfinden koͤnnen, je⸗ 
doch nicht nothwendig nach Weſtminſter⸗Hall, ſondern 
nach der Wahl des Verurtheilten, an den Alſſiſen-Rich⸗ 
ter. Um jedoch bei ſolchen Appellationen, Mißbraͤuche 
zu vermeiden, ſoll die Parthei, welche ſie einlegt, falls 
ſie den Prozeß verliert, doppelte oder dreifache Koſten 
zahlen muͤſſen. — Hinſichts der Geſchwornen. Einrich—⸗ 
tung iſt Herr B. der Meinung), daß von derſelben in 
gewiſſen Fällen kein Gebrauch gemacht werden ſoll, 
was den Partheien, unſtreitig zu großem Vortheile ge⸗ 
reichen wuͤrde. Der Redner gedachte bei dieſer Gele— 
genheit des beruͤhmten Rechtslehrers Bentham, den er 
einen der erſten Verfechter von Juſtiz Reformen nannte, 
deſſen Name, als der eines eben ſo ausgezeichneten als 
uneigennuͤtzigen Juriſten, mit Recht auf die Nachwelt 
kommen wuͤrde. Auch Bentham ſey der Meinung, 
daß der Gebrauch der Geſchwornen zu modiſtziren wäre; 
er ſelbſt (Herr Br.), wiewohl nicht in allen Fällen 
mit Senen uͤbereinſtunmend, ſey doch, obgleich er auch 
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nicht die mindeſte Gleichgültigkeit gegen das unſchaͤtzbare 
Inſtitut der Geſchwornen hege, uͤberzeugt, daß es nur 


zum Nutzen beider Partheien gereichen koͤnne, wenn 


man in gewiſſen vor den Gerichtshof der Grafſchaft 
zu bringenden Fällen, keinen Gebrauch davon mache. 
Nur in Fällen, wo wiederſprechende Zeugniſſe vorkom⸗ 
men, wo ſchriftliche mit muͤndlichen Ausſagen zu vers 
gleichen find, wuͤrde eine Jury — wenn auch nicht 
gerade von 12 Leuten — gute Dienſte thun, und zwar 
wuͤrde er ſodann auf Unanimitäͤt, wie fie bisher erfors 
derlich iſt, auch fernerhin beſtehen, weil die bloße Ent 
ſcheidung der Majorität keine fo reifliche Erwägung 
der Sache vorangehen laſſe; in der Regel rufe man, 
wo es auf die Majoritaͤt ankomme, auch bei wichtigen 
Fallen ungeduldig zur Abſtimmung, wie dies wohl auch 
manchmal in groͤßeren Verſammlungen vorkomme. (Hoͤrt, 
hoͤrt!) — In allen Prozeſſen, die einen Gegenſtand 
unter 10 Pfd. betreffen, ſoll der Richter entſcheiden, 
ob eine Jury zu befragen ſey oder nicht, doch muͤſſen 
in dem letztern Falle auch die beiden Partheien damit 
übereinſtimmen. — Würde auch die Einrichtung ſo 
vieler Gerichtshoͤfe und die Beſoldung ſo vieler Richter 
und dazu gehoͤriger Beamten dem Lande eine neue 
Ausgabe verurfachen, fo dürfte dieſelbe doch durch die 
für das Publikum daraus entſtehenden Vortheile bei 
Weitem aufgewogen werden. Im Ganzen wuͤrde es 
uͤbrigens eine Ausgabe von 130,000 bis 150,000 Pfd. 
für das Koͤnigreich ſeyn, während in Frankreich ders 
ſelbe Zweig der Rechtsverwaltung dem Staate eine 
Jährliche Ausgabe von 525,000 Pfd. verurſache, was, 
wenn die Geld⸗Verhaͤltniſſe Frankreichs und Englands 
in Anſchlag gebracht werden, hier ſo viel als 800,000 
Pfd. heiße. — Der Redner kam ſodann auf die An⸗ 
wendung von Friedens⸗Gerichten, wie ſie im Auslande 
ſtattfaͤnden, und meinte, daß fie nur dann ihren Zweck 
erfüllten, wenn kein Geſetz exiſtire, das die Partheien 
zwinge, dazu ihre Zuflucht zu nehmen. Im Code 
Napoleon gäbe es ein ſolches Geſetz, und darum ſeien 
die Friedens⸗Gerichte etwas Laͤſtiges in Frankreich; 
auch in den Niederlanden gehe man damit um, ſie 
wieder abzuſchaffen, während fie in Schweden und 
aͤnemark, wie in einigen Kantonen der Schweiz vor⸗ 
treffliche Dienſte leiſteten. Er ſchlage demnach vor, den 
unctionen eines Richters auch noch die beizulegen, daß 
er die Partheien vor ſich berufen und den Verſuch zus 
guͤtlicher Ausgleichung unter einander machen koͤnne; es 
wurde daraus der Vortheil erwachſen, daß Mancher 
ber den rechtlichen Stand ſeiner Sache Belehrung 
erhalten und das prozeſſuariſche Verfahren aufgeben 
ede, wozu er wohl in keinem Falle veranlaßt worden 
wäre, wenn er einen Advokaten um Rath gefragt haͤtte. 
auter Beifall folgte der mit großer Aufmerkſamkeit 
vernommenen Rede des Herrn Brougham. Der Ge, 
neral⸗Anwalt, Herr Peel und der General-Fiskal, die 
ſich darauf vernehmen ließen, ſtimmten zwar in einzel; 
nen Punkten mit Herrn Brougham nicht uͤbrein, ließen 
Jedoch ſeinem Scharfſinn und feinen richtigen Beobach— 
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tungen vollkommene Gerechtigkeit widerfahren. Beſon⸗ 
ders Herr Peel freute ſich, auf dem Felde der Geſetzes⸗ 
verbeſſerung einen fo tuͤchtigen Mitarbeiter zu beſitzen. 
Daß Herrn Br. die Erlaubniß zu Einbringung ſeiner 
Bill ertheilt wurde, iſt bereits geſagt worden; das 
Haus vertagte ſich um 2% Uhr. b 

Geſtern Nachmittags wurde im auswaͤrtigen Amte 
ein Cabinets-Rath gehalten, dem ſaͤmmtliche Miniſter 
beiwohnten, und der nahe an zwei Stunden dauerte. 

Der Morning-Herald bemerkt: „Dem vorigen nord⸗ 
amerikaniſchen Geſandten in London, Hrn. Lawrence, 
wurde beim Abgange des Herrn Gallatin im Jahre 
1827, ein Kredit bei den Herren Baring Gebr. fuͤr 
4500 Doll. (1000 Pfd.) zur erſten Einrichtung, und 
eben ſo viel als Jahresgehalt eröffnet; und ob er gleich 
ein Jahr lang die Dienſte eines Geſandten und Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Seeretairs zugleich verrichtete und mit aus⸗ 
druͤcklicher Autoriſation des Staats; Departements zur 
Erhebung des Beſagten, Behufs ſeiner Einrichtung 
und als Gehalt, verſehen war, hat doch Herr Clay 
als amerikaniſcher Staats: Secretair das Geld fuͤr ge⸗ 
ſetzwidrig erhoben erklaͤrt und rechnet ſich jetzt ſeine 
Maͤßigung, daß er nicht ein Verfahren, um die Wie⸗ 
dererſtattung zu erzwingen, befohlen habe, zum Ver⸗ 
dienſt an. So wird denn die wichtigſte Geſandtſchaft 
der vereinigten Staaten am Hofe von St. James um 
gern und in der That ſchlechter bezahlt, als irgend einer 
unſrer General-Conſuln bei den ſuͤdamerikaniſchen Re⸗ 
publiken. Was wuͤrden jene frugalen Staatswirthe zu 
einem Anſatze von 14 — 25,000 Pfd. jährlich für 
Botſchafter-Poſten bei Hoͤfen und in Hauptſtaͤdten ſa⸗ 
gen, in welchen zum Theil nicht einmal der Souverain 
reſidirt? Die 1000 Pfd. zur erſten Einrichtung eines 
amerikaniſchen Geſandten wuͤrden kaum ausreichen, die 
Kiſten zu dem Silbergeſchirr, Porzellan und den Ta⸗ 
baksdoſen fuͤr einen unſrer Botſchafter erſten Ranges, 
z. B. nach St. Petersburg, Konſtantinopel, Wien, 
Paris, oder die Schneiderrechnungen fuͤr Livreen und 
Beſaͤtze an ihre Bedienten und Gefolge zu bezahlen. 
Was vollends Gratifientionen oder Penſionen fuͤr ab⸗ 
gehende Botſchafter betrifft, ſolche Dinge ſcheinen in 
Amerika ganz außer der Frage zu liegen.“ 

Der Courier meldet, daß, Briefen aus Madrit vom 
15. April zufolge, eine Proteſtation des franzoͤſiſchen 
und neapolitaniſchen Geſandten gegen die Abſchaffung 
des Saliſchen Geſetzes in Spanien keinesweges Statt 
gefunden habe, ſondern im Gegentheil der Koͤnig von 
Neapel einer von denen geweſen ſey, die zu dieſer 
Maaßregel angerathen, und daß der franzoͤſiſche Ge 
ſandte zu ſelbiger ſchon vor ihrer Bekanntmachung ſeine 
völlige Beiſtimmung gegeben habe. 

Dieſer Tage wurde von hier ein praͤchtiges Fenſter, 
deſſen Scheiben mit ſehr ſchoͤnen Glas⸗Malereien ver, 
ziert ſind, nach Cambridge abgeſandt ; der Herzog von 
Glouceſter, als Kanzler der daſigen Univerfirät, hat 
letzterer das ganz vorzuͤglich ausgefuͤhrte Glas⸗Gemaͤlde 
zum Geſchenk gemacht; auch der Lord Kanzler und Sir 


Nicholas Tindal haben der Univerſität ähnliche gemalte 

Feyſter geſchenkt. RER 
Geſtern fand eine Verſammlung der Direktoren und 

Subſeribenten des neuen Koͤnigs-Collegiums ſtatt, das 


allem Auſcheine nach, ſobald es erſt in Aktivität ge / 
kommen, ein beſſeres Gedeihen finden wird, als die 


nach freiſinuigeren Grundfäßen vor mehreren Jahren 


zu Stande gekommene Londoner Univerſitaͤt. Von den 
Beſchuͤtzern der neuen Anſtalt waren der Erzbiſchof von 
Canterbury, der Herzog von Wellington, die Marquis 
von Bute und Camden, mehrere andere Lords, neun 
Biſchoͤfe und viele Baronets, unter denen ſich Sir R. 
Inglis befand, in der Verſammlung gegenwaͤrtig, die 
ſie zum Theil auch anredeten. Der Erzbiſchof von 
Canterbucy führte den Vorſitz. Aus dem vorgelefes 
nen Berichte geht hervor, daß der König dem Inſti— 
tute einen Freibrief verliehen hat, worin ausdruͤcklich 
beſtimmt wird, daß der darin zu ertheilende Unterricht 
uͤberall den Lehren der vereinigten Kirche von England 
und Itland gemaͤß ſeyn ſoll. Niemand, der nicht zu 
dieſer Kirche ſich bekennt, darf Mitglied des Directo— 
riums oder des Raths werden, oder uͤberhaupt eine 
Stelle des Koͤnigs-Collegiums, mit Ausnahme der 
Profeſſuren der orientalifchen Literatur und der neuer 
ren Sprachen, bekleiden. Das Gebäude des Colle 
giums, das aͤußerlich vor dem Eintritt des naͤchſten 
Winters beendigt ſeyn ſoll, wird 63,947 Pfd. koſten, 
und ſoll der Unterricht im Monat Oktober 1831 ſei⸗ 
nen Anfang nehmen. Die durch Schenkungen eins 
gegangene Summe betraͤgt nahe an 55,000 Pfd.; 
außerdem ſind bereits 745 Aetien à 100 Pfd. unter⸗ 
zeichnet worden. 


Es iſt wieder eine Schrift erſchienen, als deren 
Verfaſſerin die verwittwete Lady Canning genannt 
wird. Der Inhalt derſelben bezweckt eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der Canningſchen Verwaltung mit der Welling- 
tonſchen. Mit großer Bitterkeit wird nachzuweiſen 
geſucht, daß Großbrittannien, vor Canning's Tode ein 
Gegenſtand des Vertrauens und der Achtung aller be— 
nachbarten Nationen, durch Wellington's Politik, die 
Liebe aller Volker verſcherzt habe, ohne ſich die Achtung 
der fremden Höfe zuzuziehen. Die Times wird unter 
andern das Organ der franzoͤſiſchen Regierung in Eng⸗ 
land genannt. Beſonders merkwuͤrdig iſt die Stelle 
über die gegenwaͤrtige Lage des franzoͤſiſchen Cabinettes 
dem die Verfaſſerin aufs Entſchiedenſte den Krieg 
erklart. 

„Obgleich wir“, heißt es im Courier, „keine 
Schritte zum Wiederbeginnen der Arbeiten am Tunnel 
anzeigen konnen, fo find wir doch nicht ohne Hoffnung, 
daß der Ueberfluß an baarem Gelde, der Zuwachs der 
Bevölkerung auf dem ſuͤdlichen Ufer der Themſe und 
die Unmoͤglichkeit, in dieſem Theile der Stadt eine 
Bruͤcke von Stein oder von Eiſen zu bauen, ohne die 
Schifffahrt weſentlich zu hemmen, dieſes große Unter— 
nehmen endlich zu feiner Vollendung führen werde.“ 
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Niederlande. 

Der Courrier des Pays-bas ſagt: „Ob man gleich 
jetzt wieder etwas beruhigendere Nachrichten uͤber des 
Koͤnigs von England Zuftand. verbreitet, fo iſt es doch 
gewiß, daß Se. Majeſtaͤt an einem organiſchen Uebel, 
ſey es nun Bruſtwaſſerſucht oder eine Herzkrankheit, 
leidet, und daß in einem ſo vorgeruͤckten Alter wenig 
Hoffnung vorhanden iſt, den Fortſchritten des Uebels 
Einhalt zu thun. In England ſieht man allgemein, 
und zwar wie es ſcheint mit Bedauern und nicht ohne 
Beſorgniſſe, dem Tode des Monarchen entgegen. Man 
weiß, daß der Herzog von Clarence der Thronerbe iſt. 
Dieſer Prinz, der, waͤhrend er Großadmiral war, ſich 
zu den Grundfägen der Whigpartei bekannte, hat, jagt 
man, durch die Befehle, welche er vor der Schlacht 
von Navarin gegeben, viel dazu beigetragen, daß die⸗ 
ſelbe geliefert wurde. Spaͤter kaͤmpfte er offen gegen 
den Herzog von Wellington und nicht der Thronerbe 
war es, der ſiegreich aus dem Kampfe hervorging. 
Doch heißt es, daß er ſeit einiger Zeit eingewilligt, 
die Demuͤthigungen zu vergeſſen, die ihm fruͤher zu 
Theil wurden, und daß eine Ausſoͤhnung zwiſchen ihm 
und dem Herzog don Wellington zu Stande gekommen 
ſey. Eine ſolche Annäherung iſt nicht geeignet, die 
bisherigen Freunde Sr. koͤnigl. Hoheit zu beruhigen; 
aber erſtaunen kann man daruͤber in England eben 
nicht. Dort wiſſen die Machthaber, Fuͤrſten oder Mi⸗ 
niſter, ſich den Geſetzen der Nothwendigkeit zu fuͤgen, 
und ihre Gehaͤſſigkeiten wie ihre perſoͤnlichen Neigun⸗ 
gen, den Forderungen der oͤffentlichen Meinung auf⸗ 
zuopfern.“ 

„ nn ae 

Kopenhagen, vom 1. May. — Der Kapitain 
von der Koͤnigl. Marine, Ritter Bodenhoff, iſt in die⸗ 
ſen Tagen als Courier nach Nordamerika geſandt wor⸗ 
den. Seine Depeſchen ſollen ſich, wie man wiſſen will, 
auf die Entſchaͤdigungs-Anſpruͤche beziehen, welche nord⸗ 
amerikauiſcher Seits noch immer an Daͤnemark ge⸗ 
macht werden, und in der Rede des Präfidenten bei 
Eröffnung der diesjährigen Seſſion des Congreſſes näher. 
beruͤhrt wurden. Es verlautet im Publikum, daß in 
dieſer Beziehung nordamerikaniſcher Seits, Ausgleichungs⸗ 
Vorſchlaͤge gemacht worden waͤren, die auf Colonial⸗ 
Abtretungen, namentlich auf Ueberlaſſung der Inſel 
St. Croix, hinzielen duͤrften. Auch unterhaͤlt man ſich 
damit, daß der General-Gouverneur der weſtindiſchen 
Inſeln, Kammerherr v. Scholten, welcher doch auf feir 
nen Poſten zuruͤckzukehren im Begriff ſeyn ſoll, nach 
Nord⸗Amerika gehen werde, um bei der weiteren Ver⸗ 
handlung und Beſeitigung der vorerwaͤhnten Angeles 
genheit, unſrem dortigen Miniſter zur Seite zu ſtehen. 


11 6. f 
Neapel, vom 18. April. — Von Seite des fran⸗ 
zöfifchen Kabinets, hat unſer Hof jetzt eine offizielle 
Mittheilung hinſichtlich auf die Expedition gegen Algier 
erhalten. Dem Vernehmen nach wird darin das. Ber 
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tragen des Deys gegen alle chriſtlichen Maͤchte um⸗ 
ſtaͤndlich geſchildert, und die Nothwendigkeit dargethan, 
in welcher der Koͤnig von Frankreich ſich befinde, ſich 
eine eklatante Genugthuung von dem Regenten dieſes 
Kaubftaates zu verſchaffen. Zugleich ſoll (wie das Ge 
ruͤcht ferner behauptet) das franzoͤſiſche Kabinet die 
Mitwirkung des Viceköͤnigs von Aegopten zu dieſem 
Unternehmen ankuͤndigen, der in dem Augenblicke, wo 
die franzoͤſiſche Expedition vor Algier erſcheint, ein be⸗ 
deutendes Truppenkorps gegen Tripolis und Tunis 
führen werde, um diefe Staaten zu unterwerfen, und 
dadurch die Operationen gegen Algier zu unterſtuͤtzen. 
Eine einfache See Expedition, heißt es dem Vernehmen 
nach in der franzöfifchen Mittheilung, habe bisher nur 
immer eine illuſoriſche Genugthuung zur Folge gehabt, 
da jederzeit die von dem Dey auf das Feierlichſte ein⸗ 
gegangenen Vertrage, bald nach ihrem Abſchluſſe durch 
neue Ausſchweifungen und Gewaltthaͤtigkeiten verletzt 
worden ſeyen. 
den Entſchluß gefaßt, in Algier den Hauptbrennpunkt 
der Sceräuberei auf immer zu vernichten, und er ſey 
eben auf die Mittel bedacht geweſen, denſelben in Aus- 
führung zu bringen, als der Vicekönig von Aegypten 
Vorſchlaͤge habe machen laſſen, die zu ſehr mit den Ans 
ſichten des franzöſiſchen Cabinettes uͤbereingeſtimmt hät, 
etn, um ſie nicht annehmen zu muͤſſen. Mehemed Aly 


habe dem Könige angeboten, zur Zerſtoͤrung der Bars 


TR 


baresken⸗Regierungen mitzuwirken, daſelbſt ein geregel⸗ 
tes Syſtem einzuführen, die Administration des neuen 

taates, der unter der Oberherrſchaft der Pforte fies 

n werde, zu übernehmen, und die ehedem fo reichen 
und blühenden Länder der nordafrikaniſchen Kuͤſte der 
Civiliſation wieder zu geben Dieſe Idee haben den 
größten Beifall erhalten wuͤſſen, da auch der Dey von 
Tripolis durch abſcheuliche Verlaͤumdungen und ein un⸗ 
würdiges Verfahren den franzoͤſiſchen Konſul gezwun⸗ 
gen hätte, feinen Poſten zu verlaſſen, und die franzo⸗ 
ſiſche Regierung es für zweckmaͤßig erachtet habe, die 
Zuͤchtigung Algiers allein zu übernehmen, den Aegyp⸗ 
tiern aber die leichtere Eroberung von Tripolis zu uͤber⸗ 
laſſen. Zugleich habe ſich die franzoͤſiſche Regierung 
bewogen gefunden, dem Mehemed Aly jede Unterſtuͤtzung 
zur See, deren derſelbe gegen Tripolis beduͤrftig ſeyn 
Önnte, anzubieten; und nachdem ber König die Vor; 
chlaͤge des Vicekoͤnigs angenommen, fo habe er feinem 


Konſul in Alexandrien befohlen, ſich uͤber die Art der 


uterſtätzung, welche letzterer anſpreche, zu verfiändis, 
gen. — Wenn die erwähnte: offizielle. Mittheilung 
vi des hier angegebenen Inhalts iſt, fo ſcheint 
araus hervorzugehen, 
ten fur immer abgeſchafft, und an deren Stelle neue 
ſegierungen eingeführt werden ſollen, die dem Namen 
mehr als jetzt der Pforte unterthaͤnig ſeyn, in 
der That aber Frankreich und Aegypten angehoͤren wuͤr⸗ 
n. Es ware aber alsdann noch die Frage, ob die 
andern Seemöäͤchte die Ausführung dieſes Planes gleich 
gültig anſehen würden. (Allg. Ztg.) 


Der Koͤnig von Frankreich habe daher 


daß die Barbaresken-Regentſchaf⸗ 


Konſtantinopel, vom 10. April. — Seitdem 
die Differenzen zwiſchen der Pforte und Rußland als 
beigelegt betrachtet werden koͤnnen, it die hieſige Lage 
der Dinge ſtationair, und die Politik von keinem gros 
ßen Belange mehr. Die Regulirung der griechiſchen 
Angelegenheiten giebt hie und da noch Stoff zu ſpre⸗ 
chen, allein die Eroͤrterungen daruͤber haben durch die 
Entſcheidungen der Londoner Conferenzen auch den Reiz 
der Neuheit und Vielſeitigkeit der ſruͤhern Anſichten 
verloren, und die Pforte ſteht auf dem Punkte, üben 
die Anerkennung des griechiſchen Staates einen be“ 
ſtimmten Entſchluß zu faſſen. Zu dieſem Behuf iſt 
auf morgen ein großer Divan einberufen, welchem die 
Londoner Protokolle vorgelegt werden ſollen, um nach 
reifer Erwägung daruͤber ſein Gutachten an den Groß⸗ 
herrn abzugeben. Wem die Berathungsart eines türs 
kiſchen Divans nicht fremd iſt, kann, wenn ihm nur 
im Geringſten die Anſichten des Sultans uͤber einen 
Gegenſtand bekannt find, das Reſultat der Divans⸗ 
Berathungen daruͤber vorausſagen. Im gegenwaͤrtigen 
Falle wird alſo die angekündigte Berathung des Divans 
hoͤchſt wahrſcheinlich zu Gunſten der Griechen ausfal⸗ 
len, und die Annahme der Londoner Protokolle ohne 
vielen Wiederſpruch beſchloſſen werden; denn der Reis⸗ 
Effendi ließ unlängft gegen den Geſandtſchafts⸗Dolmet⸗ 
ſcher einer großen Macht einige Worte fallen, welche 
deutlich zeigten, daß der Sultan der griechiſchen Sache 
muͤde ſey, und ihr um jeden Preis ein Ende gemacht 
wiſſen wolle. — In dem jaͤhrlichen Ausweiſe des Fi⸗ 
nanzetats, welcher das Verzeichniß aller Statthaltereien 
des Reichs begreift, iſt die Provinz Morea nicht er⸗ 
wähnt, was ſchon fuͤr die freiwillige Anerkennung 
Griechenlands von Seite der Pforte ſpricht, obgleich 
Negroponte, Lepanto und das dem neuen Staate ein⸗ 
zuverleibende Feſtland, mit allen von dieſen Provinzen 
zu berichtigenden Abgaben, noch aufgefuͤhrt ſind. Gegen 
dieſe Erweiterung des griechiſchen Gebiets, dürfte die 
Pforte vielleicht noch Einwuͤrfe und den Verſuch ma⸗ 
chen, fuͤr deren Annahme eine Entſchaͤdigung zu erhal⸗ 
ten, was aber bei den von den europaͤiſchen Kabinet⸗ 
ten aufgeſtellten Prinzipien vergebene Muͤhe ſeyn, und 
zu nichts Anderm fuͤhren wuͤrde, als die Anerkennung 
Griechenlands noch einige Monate hinauszuſchieben; 
denn die Maͤchte legen, wie es ſcheint, einen Werth 
darauf, den neuen Staat ganz auf regelmaͤßigem Wege 
konſtituirt, und von der Pforte zuerſt anerkannt zu 
ſehn. — In der Adminiſtration haben mehrere Perſo— 
nalveränderungen und Befoͤrderungen ſtatt gefunden, 
doch nicht in den angeſehenſten Poſten. Auch wurden 
vor einigen Tagen mehrere Individuen hingerichtet, 
welche politiſcher Verbrechen beſchuldigt waren; man 
behauptete, ſie haͤtten ein Komplott gegen das Leben 
des Sultans gemacht. — Die franzoͤſiſche Expedition 
gegen Algier mißfaͤllt der Pforte, welche bemüht iſt den 
Dey zur Nachgiebigkeit zu bewegen, aber dem Paſcha 
von Aegypten, der dieſem Unternehmen Frankreichs 
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Vorſchub leiſten wollte, auf das Ernſtlichſte unterſagt 
hat, ſich in die Zwiſtigkeiten der franzsfifchen Regie⸗ 
rung mit dem Dey von Algier zn Ne oder daran 
Theil zu nehmen. 
M et en 

In der been Leipziger Oſtermeſſe ſind einige 
intereſſante Gegenſtaͤnde zu ſehen, beſonders eine Eaffern: 
Familie von der Kuͤſte Congo, worunter ein junger 
Afrikaner von 29 Jahren die groͤßte Aufmerkſamkeit 
erregt. Dieſer Afrikaner Namens Skapiglione aus 
Tanger gebuͤrtig, von annehmenden Geſichtszuͤgen und 
ſtarkem Koͤrperbau, mit ſeinen emporſtehenden Haaren, 
welche eine natürliche Peruke bilden, wird ſehr beſucht. 


Auch iſt ein ſogenanntes Wundermaͤdchen, welche bei 


ihrer kleinen Geſtalt aͤußerſt proportionirte Glieder hat, 
und ebenfalls eine große Menge von Schlangen hier 


angekommen und zur Schau ausgeſtellt. — Der hier 
ſchon ſeit einiger Zeit anweſende Graf Pettorelli, findet 


durch ſeine aͤgyptiſchen Zauberkuͤnſte noch immer großen 


Beifall. Es hat ſich vor Kurzem zu ihm ein gewiſſer 


polniſcher Athelet Iwan v. Chylinski zugeſellt. Die 
Proben von Koͤrperkraft, die derſelbe ablegt, find mitun— 
ter wahrhaft unglaublich, mindeſtens muͤſſen ſie das 
hoͤchſte Staunen erregen, wenn man ſieht, welcher un— 
geheuren Steigerung die menſchliche Kraft durch an— 


ſtreugende Uebung fähig iſt. — Die Panorama's der 


Städte. Insbruck, Bern, Konſtanz Schwyz, Zürich, 
Prag, Salzburg und Sarmen, ſind ſehr gut ausgefuͤhrt. 


Eine Hausfrau in in Warſchau hat kuͤrzlich ihre Freun⸗ 
din mit einem ſehr koſtbaren Thee bewirthet. Vor 
einiger Zeit hatte fie nämlich eine Anzahl Kaſſenbillets 
im Betrage von beinah 1000 poln. Gulden eingenom— 
men und dieſelben, um ſie recht wohl aufzuheben, in 
eine Theekanne geſteckt, welche ſie unbenutzt im Schranke 
ſtehen hatte. Einige Tage darauf erhielt fie Beſuch, 
vergaß in der Eile die Kaſſenblllets, und goß daß heiße 
Waſſer mit dem Thee in die Kanne. — Erſt ſpaͤter 
bemerkte ſie, was ſie gethan hatte, es war indeß nichts 
mehr zu retten. 

Breslau, den 11. May. — Am iften d. des 
Nachmittags fiel die 25 Jahre alte Roſine Gaͤn ſe / 
baur, als ſie auf der an der Ufergaſſe in die Oder 
fuͤhrenden Treppe mit Reinigen der Gefaͤße beſchaͤftigt 
war, in den Strom, in welchem ſie bald unterſank. 
Sie wurde zwar nach Verlauf von weniger als einer 
Viertelſtunde durch den Schiffer Franz Thomas ge— 
funden; doch war ſie in Folge eingetretenen Schlages 
nicht mehr ins Leben zuruͤckzubringen. 

Am 2ten des Nachmittags wurde im Ohlau⸗Fluſſe 
ein weiblicher, und am Sten am Rechen der Papier 
muͤhle in der Oder ein maͤnulicher Leichnam gefunden. 
Beide Verungluͤckte ſind hier unbekannt und waren 
von der Faͤulniß ſchon ſehr angegangen. 

Am öten wurde in der Ohlau, bei der Knopfmuͤhle 
vor dem Ohlauer Thore, das Quittungs⸗Buch eines 
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hier gleichfalls unbekannten Invaliden Franz Muͤller, 


ſo- wie deſſen Muͤtze gefunden und es iſt zu vermuthen, 


daß er dort verunglückt ſey. 

Am Tten des Nachmittags wurden auf dem Ritter⸗ 
platze zwei an einem Plauwagen angeſchirrte Pferde 
durch das Spiel einiger Knaben, welche ſich auf der 
Straße herumtrieben und mit Muͤtzen warfen, ee 
und gingen durch. Der Kutſcher fiel vom Wagen, 
wurde ein Stuͤck geſchleift und gefaͤhrlich am Kopfe ver⸗ 
wunder, jo daß er in das Hospital gebracht werden mußte. 

Die Klagen uͤber den Unfug, welchen Kinder auf 
den Straßen treiben, mehren ſich ſehr und es muß häufig 
mit Strafen gegen die Eltern verfahren werden, welche 
nicht nur das aufſichtsloſe Herumtreiben ihrer Kinder auf 
den Straßen dulden, ſondern ſich auch gegen den von ihnen 
veruͤbten Muthwillen gleichguͤltig bezeugen. In voriger 
Woche machte es ſich ein etwa 10jaͤhriger Bube zum 
Geſchaͤft, mit Steinchen nach dem Kopfe der bronzenen 
Statue zu werfen, welche den ſchoͤnſten unſerer Plaͤtze 
ziert. 
rufen fuͤhlen, ſolchem Unfuge, wo es ihn gewahrt, zu 
ſteuern, und ſolche muthwillige Buben zur Beſtrafung 
zu uͤberliefern. 

Am zten des Abends fand ein Tagearbetter ſeine 
60 Jahre alte Frau auf dem Boden in einer knienden 
Stellung, einen Strick um den Hals und bereits ganz 
erſtarrt. Obgleich er ſie ſofort losſchnitt⸗ ſo blieben 
doch alle Wiederbelebungsverſuche ohne Erfolg. 

Am öten wurde in der Oder auf der Viehweide ein 
männlicher Leichnam gefunden und in ihm ein ehemali— 
ger Jager erkannt. Er hatte vor mehreren Jahren das 
Ungluͤck, auf der Jagd durch den rechten Arm geſchoſſen 
zu werden, in Folge deſſen derſelbe amputirt werden 
mußte. Spaͤter hatte er auch noch in Folge erlittenen 
Froſtes die Finger der linken Hand durch Amputation 
verloren. Sein durch dieſe erlittenen Verſtuͤmmelungen 
ſchwer verkuͤmmertes Daſeyn laͤßt kaum bezweifeln, daß 
er ſein Leben vorſaͤtzlich geendet habe. 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ger 
ſtorben: 44 männliche und 38 weibliche, überhaupt 
82 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh— 
rung 19, Alterſchwaͤche 8, Schlagfluß 5, Kraͤmpfen 10, 
Lungen- und Bruſtleiden 17. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 15, von 1 — 5 J. 15, von 
5 — 10 J. 5, von 10 — 20 J. 2, von 20 — 


30 J. 10, von 30 — 40 J. 10, von 40 — 50 J. 4, 


von 50 — 60 J. 7, von 60 — 70 J. 6, von 70 — 
80 J. 7, von 80 — 90 J 1. 

An Getreide find in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1302 Schfl. 
Weizen, 1723 Schfl. Roggen, 940 Schfl. Gerſte, 
444 Schfl. Hafer. 

Als wahrſcheinlich entwendet erde in Beſchlag ge⸗ 
nommen ein goldner Trauring mit der Jahreszahl 1666. 
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Breslauer Theater. 


Montag den 10. May; Der arme Poet, Luſtſpiel 
in 1 Akt v. Kotzebue und Tartuffe, Luſtſpiel 
in 4 Akten, nach Moliè re. Herr Baudius 
vom Dresdner Hoftheater, in beiden die Titelrolle. 


Wenn Kotzebues Schriften — quod Deus bene 
prohibeat — nach 100 Jahren noch exiſtiren ſdllten, 
ſo wuͤrden ſich die dann lebenden Kritiker wahrſchein⸗ 
lich eben ſo leicht dahin vereinen, daß ihm ſelbiger 
arme Post untergeſchoben ſei, als die jetzigen darüber 
einig geworden ſind, er haͤtte der Literatur einen großen 
Gefallen gethan, wenn er ein fo obfeurer armer Poet 
geblieben wäre und nur Winkelgedichte fabricirt hätte 
wie dieſer. — Dieſer Poet nämlich ſieht den übrigen 
Kotzebueſchen Sachen ſo unaͤhnlich wie eine Matrone 
einer indiſchen Bajadere — find nun auch jene übrigen 
Sachen nicht ſo unterhaltend, wie dieſe ſein ſollen, ſo 
iſt doch dieſer Poet ohne Unſittlichkeit. Darum eben 
wird man ihm das Produkt einſt wahrſcheinlich abſprechen. 
Es iſt eine dramatiſirte Anekdote, in der Alles auf das 
Spiel des Pocten berechnet iſt und die auch darum 
erſt durch Devrient fo oft auf das Repertoir gebracht 
worden iſt. Dieſer Poet koͤnnte übrigens aͤußerſt bes 
quem eben fo gut „Schuſter, Schneider“ oder fo aͤhn⸗ 
lich genannt werden; mit der Poeſie hat er ſo wenig 
zu thun als Kotzebue, vielleicht noch weniger und man 
weiß, was das ſagen will. Das iſt nun aber freilich 
auch eine Art von Rechtfertigung, daß Alles zu einem 
gewohnlichen, hungrigen Jammer herabgezogen iſt, und 
daß man fonft keine Anſpruͤche an das Stuͤck machen 
darf. Es fälle vielleicht in die Zeit, wo Kotzebue in 
einem ſogenannten Gedichte von Tigern und. Affen ſingt 
und klagt, die der Herrgott mit ihm geſchaffen, und 
darum vielleicht hat es ein Poet werden muͤſſen. 
Stuͤcklein ſelbſt ſieht indes Mancher wohl gern einmal 
an, der es noch nicht geſehen, wenn ſelbiger Poet fo 
wie ihn Herr Baudius gad, gegeben wird und die 
deifſüͤchtige Obſthandlerin fo iſt, wie Mad. Mejo war, 


Molières Tartuffe — der Ueberſetzer if nicht ges 
vannt, und man tadelt ihn anfänglich, warum er ſich 
üundthigerweiſe mit gereimten Verſen eingelaſſen, fpäs 
ker aber lobt man ihn, weil die Verſe und Reime leicht 
und fließend find — iſt immer willkommen, abſonderlich in 
Iner montaniſtiſchen Zeit wie die unſrige; es wird im 

ef. dabei immer der Wunſch lebhaft rege, daß eine 
Nenge junger kräftiger Geiſter aufſtehen möchte, welche 
dies froͤmmelnde, krankhafte Weſen / was oft ſchon die 
Satire verdient, wenn es auch noch nicht zu ſo grober 
deuchelei wie bei Tartuffe ausgeartet iſt, geiſſelten, bis 
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die Uebertreibung zum Vorwurf. 


ſie auf das geſunde Blut kaͤmen. Darum wär es auch 


der ſo hoͤchſt noͤthigen Satire gegen das froͤmmelnde 
Gelichter werden. — Solche Tendenzen eines Stuͤcks 
bleiben gut, auch wenn der Gegenſtand des Spottes 
bereits voruͤbergegangen wäre, wie er es leider nicht iſt. — 

Herr Baudius zeigte ſich auch hier als einen be⸗ 
ſonnenen vernünftigen Schauſpieler, dem es nicht, wie 
ſchon die Wahl ſeiner erſten Rollen bekundet, um Effekt⸗ 
haſcherei zu thun iſt; er blieb uͤberall maͤßig und dem 
Charakter treu; die Spruͤnge aus der Verſtellung zur 


Wirklichkeit, hätten wir gern etwas friſcher gehabt, 


das Ganze ward durch den Mangel ſolcher Friſche 
etwas matt; indeß machen wir immer lieber das als 
Er ward gerufen, 
und nach dem, was er beim Hervortreten ſprach, bleibt 
er hier; das iſt uns angenehm; denn ſein Fach war 
unbeſetzt. Zu dem Uebrigen, was um und neben 
Tartuffe geſchieht, gehöre raſche, gewandte franzoͤſiſche 
Converſation, ſonſt ſieht es zu leicht breit getreten und 
gezerrt aus. Am beſten dazu wirkten noch Mad. Wie⸗ 
dermann, Hr. Neuſtaͤdt, Quandt und Dahn — 
Dlle. Leißring iſt zu tadeln in Spiel und im Reck 
tiren der Verſe; das Spiel kam nicht von Innen, der 
Verſe konnte ſie nicht Herrin werden. 
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Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die unterm heutigen Dato vollzogene Verlobung 
unſeres Sohnes Herrn J. B. Cohn, mit der Dem. 
Pauline Haller in Zerbſt, geben wir uns die Ehre 
unſern Freunden und guten Bekannten ganz ergebenſt 
anzuzeigen. Loͤwenberg den 28. April 1830. 

B. S. Cohn und Frau. 


Entbindungs » Anzeige. 
Am heutigen Morgen wurde meine liebe Frau von 
einem muntern Soͤhnlein leicht und gluͤcklich entbunden. 
Giesmannsdorf Bunzlauer Kr., den 6. May 1830. 
N Froboͤß, Paſtor. 


. Todes Anzeigen. 

Nach langen Leiden vollendete fuͤr dieſe Welt heute 
fruͤh nach 5 Uhr, nachdem er vor wenig Tagen ſein 
vier und ſechzigſtes Jahr beſchloſſen, unſer theurer 
Bruder und Onkel, Johann Friedrich von Schiller, 
Vice⸗Praͤſident des hieſigen Königl, Ober⸗Landes Gerichts 
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Mittwoch den 12ten: 


und Ritter des rothen Adler Ordens dritter Klaſſe. 

Dem Staat wird der einſichtsvolle, raſtlos thaͤtige, 

treue Diener, der wiſſenſchaftlichen Welt ſein viel⸗ 

ſeitig gebildeter Geiſt, ſeinen Mitmenſchen die nie 

weichende Liebe, unvergeßlich bleiben. Uns kann ſein 

Herz nur die Treue deſſen erſetzen, der ihn zu ſeiner 

Ruhe und ewigen Lohn fuͤhrte. 

Breslau den 11ten May 1830. 

Die Geſchwiſter des Verewigten und 

ihre Familie. 
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Den 7. May, gegen Abend um halb 6 Uhr, ent⸗ 
ſchlummerte ſanft zu jenem beſſern Leben der geweſene 
Koͤnigl. Poſtexpediteur und Apotheker Gottfried Bens 
jamin Heller allhier. Wer die Biederkeit und vor⸗ 
nämlich die zärtliche Fuͤrſorge des Entſchlafenen fuͤr 
feine Familie kannte, wird unſern tiefen Schmerz nur 
gerecht finden. Entferntern Verwandten und Freunden 
machen wir hierdurch dieſe traurige Anzeige, herzlichen 
Beileids genugſam verſichert, und allſeitigem Wohlwol⸗ 
fen aufs Beſte uns empfehlend. 

Friedland den 9. May 1830. 

1 Die Hinterlaſſenen: 

= Friederike Charlotte Heller, geb. Nitſche, 
; als Gattin. 

. Earl, a 

Auguſt, als Soͤhne. 
Oswald, 5 
Johanne Juliane verwittw. Hildebrannd, 
geb. Heller, als Schweſter. 
F. G. Hildebrand, als Neffe. 
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Das am gten d. in einem Alter von 38 Jahren in 
Folge der Auszehrung erfolgte Ableben meiner innig 


geliebten Gattin, Friederike geb. Weis, zeige hiermit 


Verwandten und Freunden tief betruͤbt an, um ſtille 
Theilnahme fuͤr mich und meinen einzigen Sohn bit⸗ 
tend. Hundsfeld den 11. May 1830. 
F. Richter, Paſtot. 
r 9 ꝓ— ————Zà: ]ů 
e ater Anzeige. 
= Pfeffer Roͤſel oder die 
Frankfurter Meſſe im Jahre 1297. Romantiſches 
Schauſpiel in 5 Akten von Charlotte Birch Pfeiffer. 
Die neuen Decorationen vom Decorateur Herrn 
Weyhwach. Saͤmmtliche Coſtümes neu; der große 
Marſch dazu componirt von Herrn Fuhrmann. 
Donnerſtag den 13ten, zum erſtenmal: Der luſtige 
Fritz, oder lege dich nieder, ſchlafe, traͤume, ſtehe 
auf, kleide dich an und beſſere dich ze. Zauber⸗ 
mährchen mit Geſang in 2 Aufzuͤgen. Muſik 
vom Kapellmeiſter Herrn Glaͤſer aus Wien. 
— — 
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Bekanntmachung. 

Um den inlaͤndiſchen Wollproducenten nuͤtzlich zu 
werden, wird die Seehandlungs⸗Societaͤt auch in bier 
ſem Jahre ſowohl hier als in Breslau Wolle zum 
Verkauf annehmen, und darauf Geld vorſchießen. 
Hierbei werden die im vorigen Jahre bekannt gemach⸗ 
ten Bedingungen, wovon Exemplare bei den Woll⸗ 
Comtoiren in Berlin und Breslau zu haben find, wie⸗ 
der zum Grunde gelegt werden. Dagegen wuͤnſcht die 
Seehandlungs⸗Societaͤt, die Wollſortirung für fremde 
Rechnung nach und nach ganz aufzugeben. Sie haͤlt 
ihre Mitwirkung hierbei, nachdem mehrere Privat 
Sortirungs⸗Anſtalten entſtanden find, fir weniger noth⸗ 
wendig, und wird daher die Sortirung und der damit 
verbundene Verkauf der Wolle im Auslande nur noch 
ausnahmsweiſe auf ausdruͤckliches Verlangen ſolcher 
Producenten uͤbernehmen, welche entſchloſſen, das Ge⸗ 
ſchaͤft ohne Ruͤckſicht auf den ungewiſſen Erfolg fuͤr eigne 
Gefahr fortzuſetzen, daſſelbe zur Zeit noch keinem an⸗ 
dern vertrauen moͤgen, und ſich in Breslau bis zum 
31. May, in Berlin aber bis zum 15. Juny dazu 
ſchriftlich melden werden. Bei der Anmeldung zur 


Sortirung ſind, wie es auch fruͤher der Fall war 


10 Sgr. fuͤr jeden Centner baar einzuzahlen. Dieſer 
Betrag wird den Eigenthuͤmern bei der wirklichen Ab⸗ 
lieferung gutgeſchrieben, verfällt aber den Sortirungs⸗ 
Anſtalten zur Deckung der vergeblich gemachten Aus⸗ 
lagen, wenn die zur Sortirung angemeldete Wolle 
nicht in den beſtimmten Terminen eingeliefert werden 
ſollte. Die Annahme der Wolle ſowohl hier als in 
Breslau kann zur Erhaltung der Ordnung nicht 
waͤhrend der Markttage, ſondern nur vorher vom 
15ten May ab, und nachher in den drei naͤch⸗ 
ſten Tagen nach den Märkten geſchehen, doch ſoll 


denen, welche ihre Wolle ſchon fruͤher angemeldet ha⸗ 


ben, auf beſonderes ſchriftliches Anſuchen, noch eine 
längere Einlieferungfriſt bis zum 30. Juni dieſes Jah⸗ 
res geſtattet ſeyn. 
Berlin, den 8. May 1830. 
Der Chef des Seehandlungs⸗Inſtituts 
gez: Rother. 


; Bekanntmachung. 

Das im Vriegſchen Kreiſe gelegene Gut Groß⸗ 
Neudorf II. neuen niedern Antheils der verwittwe⸗ 
ten Charlotte Friedericke Franeisca von Keſſel ge 
bornen von Wallenrodt gehörig, welches nach er⸗ 
folgter völliger Dismembration nur noch aus folgenden 
Realitäten: 1) den jährlichen Grundzinſen, 2) den 
jährlichen Robsthzinſen, 3) den Laudemten bei Beſitz⸗ 
veränderungen, 4) der jährlichen Abgabe von 12 Ton⸗ 
nen Kalk vom Kalkofen, 5) dem jährlichen Wind⸗ 
muͤhlenzins, 6) dem jährlichen Inlieger- und Hands 
werkerzins, 7) den jährlichen ſogenannten Herrenge— 
buͤhren, und 8) der Jagd auf der ehemaligen ganzen 
Feldmark des Gutes, beſteht; ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ger 
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richtliche Taxe deſſelben beträgt 4132 Rthlr. Die 
Bietungs⸗Termine ſtehen am 15ten May d. J., am 
17ten July dieſes Jahres und der letzte Termin am 
18ten September d. J. Vormittags um 10 Uhr 
an, vor dem Königlichen Ober-Landes⸗Gerichts⸗Rath 
Selbſtherr im Partheyen⸗Zimmer des Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts. Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert: in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Der 
dingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zum Protocoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen: daß der 
Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Den 
Kaufluſtigen werden die Juſtiz⸗Commiſſarien Graͤff 
und Dietrichs zu Mandatarien in Verſchlag ge⸗ 
bracht. Die aufgenommene Taxe kann in der Regi⸗ 
ſtratur des Ober-Landes-Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den 14ten Januar 1830. 

Köoͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


3 Edietal » Citation. 

Auf den Antrag der hieſigen Königlichen Regierung 
wird der ausgetretene Cantoniſt Amand Daumann, 
welcher ſich aus feiner Heymath ohne Erlaubniß ent⸗ 
fernt und ſeit dem Jahre 1819 bei den Canton⸗Nevi⸗ 
fionen nicht geſtellt hat, zur Ruͤckkehr in die Koͤnigl. 
Preuß. Lande binnen 3 Monaten hierdurch aufgefordert. 
Zu ſeiner Verantwortung hieruͤber iſt ein Termin auf 
den 22ſten July d. J. Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Ober⸗Landes-Gerichts-Referendarius Herrn 
Baron v. Falkenhauſen im Partheienzimmer des 
Ober⸗Landes⸗ Gerichts anberaumt worden, worin ſich 
derſelbe zu melden hat. Im Unterlaſſungsfalle wird 
angenommen werden, daß er ausgetreten ſey um ſich 
dem Kriegsdienſt zu entziehen und tauf Conſiscation 
feines geſammten gegenwärtigen, fo wie auch des 
kuͤnftig ihm etwa zufallenden Vermoͤgens erkannt werden. 

Breslau den 18ten März 1830. 

Königlich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Schleſien. 


Suhaſtatious⸗ Anzeige. 

Bei dem Koͤnigl. Dbers Landes; Gericht von "Ober; 
Schleſien ſollen auf den Antrag des Kurators der 
Caroline Freyin v. Eichendorffſchen Liquidations⸗ 
Maſſe, die im Ratiborer Kreiſe belegenen, und wie 
die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende, auch in unferer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, nachweiſet, im Jahre 
1827 durch die Oberſchleſiſche Landſchaft nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. auf 80,755 Rthlr. 13 Sgr. 
4 Pf. abgeſchatzten Ritterguͤter Slawickau, Antheil 

rzegorzowitz, Oderwald oder Laffodi, Summin und 

ureck nebſt Zubehoͤr, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Alle beſitz- und zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige werden daher hierdurch aufge⸗ 
ordert und eingeladen, in den hierzu angeſetzten Ter⸗ 
minen den 30. Januar 1830, den 8. Mai 
1830 beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen 
Termine den 28. Auguſt 1830 jedesmal Vormit⸗ 


tags um 10 Uhr, vor dem Herrn Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath v. Gilgenheimb in unſerem Geſchaͤfts⸗ 
Gebäude hieſelbſt zu erſcheinen, die beſondern Bedin⸗ 
gungen der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
demnaͤchſt, inſofern keine rechtliche Hinderniſſe eintre⸗ 
ten, der Zuſchlag der Güter an den Meiſt- und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. Dem wird vorläufig beige- 
fuͤgt: a) daß der Verkauf der Guͤter in Pauſch und 
Bogen ohne Eviction mit allen Natural-⸗Beſtaͤnden, ſo⸗ 
wohl an Produkten als Fabrikaten, und Vieh Corpo- 
ribus, blos mit Ausnahme der vorhandenen Kaſſenbe⸗ 
ſtaͤnde, und der ſaͤmmtlichen Aetiv-⸗ und Paſſiv⸗Geld⸗ 
Reſte, geſchieht, b) daß vom Tage der Natural-⸗Ue⸗ 
bergabe die Nutzungen und Laſten, ſo wie die Gefahr 
auf den Käufer übergehen, von welchem Zeitpunkte an 
Letzterer auch die etwanigen ruͤckſtaͤndigen Kaufgelder, 
oder übernommenen Kapitalien zu verzinſen hat, c) daß 
Käufer „tel des Lieiti vor, oder ſpaͤteſtens im Natu⸗ 


ral⸗Traditions⸗Termine einzahlen, und d) vom Käufer 


die mit den Viehpaͤchtern und dem Arrendepaͤchter, ſo 
wie mit dem Paͤchter der Brettmuͤhle beſtehenden Ver⸗ 
träge, bis zu Ende ihrer Pachtzeit gehalten werden 
muͤſſen. Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des 
Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetrage⸗ 
nen, jeden Falls der leer ausgehenden Forderungen, 
und zwar der letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke 
der Production der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt wer⸗ 
den. Ratibor den 28. Auguſt 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Oberſchleſien. 


Bekaunt machung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz, 
iſt in dem über den auf einen Betrag von 14965 Nthlr. 
8 Sgr. manifeſtirten und mit einer Schulden⸗-Summe 
von 14086 Rthlr. 26 Sgr. belaſteten Nachlaß des 
Branntweinbrenner Johann Traugsst Elger, eroͤffne⸗ 
ten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur 


‘ 


Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller et- 


wanigen unbekannten Gläubiger auf den 30ſten 
July c. Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rathe Muzek, angeſetzt worden. Die Glaͤubi⸗ 
ger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder 
durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Pfendſack, Merkel und Müller 
vorgeſchlagen werden, ihre Forderungen, die Art und 
das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demmächft aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig gehen und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch uͤbrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 
Breslau den 16ten März 1830. 
Das Koͤnigl. Stadtgericht. 
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Bekanntmachung. 

Das auf dem Burgfelde hierſelbſt belegene maſſive 
Wachtgebaͤude, ſoll hoͤheret Beſtimmung gemäß, auf 
den Abbruch oͤffentlich verkauft werden. Zu dieſem 
Behuf iſt auf den 24ſten May g. früh 10 Uhr, in 
dem Buͤrcau der unterzeichneten Verwaltung, Junkern— 
Straße No: 21, ein Termin anberaumt worden, an 
welchem qualifieirte Erwerber, die hierauf refleetiren 
wollen, ihre diesfaͤllige Gebote abgeben koͤnnen. 

Breslau den 10ten May 1830. a 

Koͤnigliche Garniſon-Verwaltung. 
Wacker. Wulckow. 
Auctions Anzeige. 


Das zum Nachlaſſe des Major v. Manſtein ger ' 


hoͤrige Reitpferd, ein Schimmel, wird Donnerſtag 
den 13ten hujus Vormittags 11 Uhr, vor 
dem Nicolaithore Friedrich Wilhelm; Straße No. 72, 
gegen ſofortige Zahlung oͤffentlich verkauft und kann 
daſelbſt bis zu dieſem Tage in Augenſchein genommen 
werden. Breslau den 10ten May 1830. 
Koͤnigl. Kreis-Juſtizraͤthliches Offieium. 
Bekanntmachung. 

Der Geheime Commerzien- Rath Herr Gottlob 
Kramſta in Freiburg, beabſichtiget auf den von ihm 
erkauften Hofegarten der Anna Maria Seideln No. 22. 
zu Polsnitz eine oberſchlaͤchtige Waſſermangel anzulegen. 
In Gemaͤßheit des Ediets vom 28ſten Oetober 1810, 
wird dieſes Vorhaben des Hrn. Kramſta hierdurch 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht ünd werden alle dies 


jenigen, welche ein diesfälliges Widerſpruchsrecht zu 


haben vermeinen, aufgefordert, ſolches innerhalb acht 
Wochen präaͤeluſtviſcher Friſt hier anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls die Landespolizeiliche Genehmigung zu dieſer Muͤh— 
len⸗Anlage nachgeſucht werden wird. ’ : 
Waldenburg den 7ten May 1830. 
Koͤniglich Land raͤthl. Amt. Gr. Reichenbach. 


Subhaſt ation. 

Die sub No. 4. des Hypothekenbuchs von Kottwitz 
belegene, auf 8861 24 Fthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzte, 
dem Friedrich Koſchmieder gehoͤrige Erbſcholtiſey iſt 
von uns sub hasta geſtellt, und der letzte Bietungs⸗ 
Termin auf den 15ten Juny 1830 in unſerem 
Partheyen⸗Zimmer angeſetzt. Kaufluſtige haben ſich 
mit Caution zu verſehen. ’ > 

Trebnitz den 10ten November 1829. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 


7 Bekanntmachung. 

Die Theilung des Nachlaſſes des am laten Auguſt 
1827 zu Sohrau verſtorbenen Rittergutsbeſitzer Anton 
von Raczek auf Mikultſchuͤtz, Beuthener Kreiſes, 
ſoll von Seiten des hieſigen Koͤnigl. Land- und Stadt⸗ 
Gerichts erfolgen, dieſes wird den etwanigen unbes 
kannten Glaͤubigern mit der Aufforderung bekannt ges 
macht; ſich binnen 3 Monaten vom Tage der erſten 
Einruͤckung in die öffentlichen Blätter an gerechnet, 
mit ihren Anſpruͤchen an die Nachlaß⸗Maſſe zu melden, 


Roßmarkt zu gelegen, 


indem fie nach erfolgter Theilung ſich nur än jeden 
Erben nach Verhaͤltniß feines Antheils zu halten be 
rechtigt ſind. Gleiwitz den 27ſten April 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Avertiffement, 

Zum öffentlichen Verkauf der, nach dem zu Kr 
nigshuld verſtorbenen Eiſen-Huͤtten⸗Fabriken⸗Inſpek⸗ 
tor Zimek verbliebenen Nachlaß ⸗Gegenſtaͤnde, ſtehet 
ein Termin auf den 17ten Juni c. als Donner⸗ 
ſtags und die folgenden Tage in loco Koͤnigshuld, 
Oppelnſchen Kreiſes, an, zu welchem wir zahlungsfär 
hige Kaufluſtige hiermit einladen. 

Kupp den Aten May 1830. Koͤnigl. Juſtiz⸗Amt. 


Edietal⸗Citation. 


„Zur Anmeldung der Erbrechte an den Nachlaß der am 


15ten July 1818 zu Friedrichsgrund hieſigen Kreiſes, 
verſtorbenen Maria Roſina verwittwet geweſene Huſar 
Kober, geborne Moſer, haben wir einen Termin 
auf den 30 ſten September 1830 Vormittags um 
11 Uhr in der Amtskanzlei zu Steinſeiffersdorf anberaumt. 
Alle etwanigen unbekannten Erben und Erbnehmer, ſo 
wie diejenigen, welche etwa in ihre Rechte getreten, hier⸗ 


durch aufgefordert: ſich in dieſem Termine per ſoͤnlich oder 


durch einen mit gehoͤriger Vollmacht und Infermation 
verſehenen Mandatarium, wozu ihnen der Juſtiz ⸗-Com⸗ 
miſſarius Leſſing hieſelbſt vorgeſchlagen wird, zu melden 


und ſich als Erben gehoͤrig zu legitimiren, ausbleiben⸗ 


den Falls aber zu gewaͤrtigen, daß dem Koͤnigl. Fisco 

der vorhandene Nachlaß als ein Herrenloſes Gut zuge⸗ 

fprochen werden wird. Reichenbach den 7. Sept. 1829, 
Das Gerichts⸗Amt der Steinſeiffersdorffer Güter, 


Auctions ⸗ Anzeige. 

Montag den 17ten d. M. Nachmittags 2 uhr wird 
wiederum eine Quantität von ungefähr 25 Centnern 
alter unbrauchbarer Aeten des hieſigen Koͤnigl. Ober⸗ 
Landes-Gerichts im Wege der Auction’ und zwar eben: 
falls in einzelnen Parthien zu 1½ Centner, verſteigert 
werden. Kaufluſtige werden daher hierdurch eingeladen, 
ſich zu dieſem Termine vor dem unterzeichneten Com⸗ 
miſſario in dem gewöhnlichen Auctions Locale des Kö: 
niglichen Ober-Landes-Gerichts hierſelbſt einzufinden, 
und ihre Gebote abzugeben, wonaͤchſt dem Meiſtbieten⸗ 


den die Maculatur zugeſchlagen und gegen ſofortige 


baare Zahlung in Courant verabfolgt werden Toll, 
Breslau den Aten May 1830. 8 
Werner, Ober-Landes⸗Gerichts⸗Referendarius, 
im Auftrage. 
Vermiethungs Anzeige. 

Im Boͤrſen-Hauſe iſt die Handlungs-Gelegenheit am 
beſtehend in 2 Gewoͤlbern, 
Schreibſtube und Kellergelaß von Michaeli d. J. ab 
zu vermiethen, das Naͤhere darüber beim Boͤrſen⸗ 
Officianten Bartel. i 
2 Breslau den 10ten May 1830. 5 f 

Die geordneten Kaufmanns-Aelteſten. 
g Eichborn. Landeck. Schiller. 


1 
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Nothwendige Erklärung. 

Ich halte mich — zur Ehre der Wahrheit — ver 
bunden, hierdurch öffentlich anzuzeigen: daß die „Er 
laͤuterung““ des Hrn. A. Heſſe in Nro. 105. der 
neuen Breslauer Zeitung, durchaus nur gerade dasje⸗ 
nige enthaͤlt, was ich ihm daruͤber mitgetheilt habe 
und daß meine Mittheilung ſich wiederum auf des 
dort erwaͤhnten Recenſenten Beſuch v. 26ſten Febr. 
d. J. buchſtäblich gruͤndet. So viel in dieſer mir ums 
angenehmen Sache; da Herr Heffe auf jenen An 
griff nichts weiter erwiedern wird. 

i J. C. Pohsner, 
Cantor Adj. bei St. Eliſabeth. 


Guts Verpachtung. 
Unterzeichneter beabſichtigt ſein im Liegnitzſchen Kreiſe, 
5 Meilen von Breslau, 3 Metlen von Liegnitz und 
Jauer belegenes Rittergut Schuͤtzendorff, im Ter⸗ 
min den 24ſten May d. J. Vormittags auf dem 
herrſchaftlichen Wohnhauſe daſelbſt oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden auf neun Jahre von Johannis 1830 
an zu verpachten. Pachtluſtige, die ſich mit glaubhaſ⸗ 
ten Atteſten über ihre oͤeonomiſchen Kenntniſſe und 
den Beſitz eines disponiblen Vermögens von 2000 Tha⸗ 
lern im Termin ausweiſen koͤnnen, werden mit dem 
Bemerken dazu eingeladen, daß die Beſchreibung der 
Gutsrealitäten und die Pacht⸗Bedingungen im herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnhauſe daſelbſt zur Einſicht liegen und 
daß der Pachteontract mit dem annehmlichſten Bieter, 
ohne an das hoͤchſte Gebot gebunden zu ſeyn, nach 
Wahl des Verpaͤchters abgeſchloſſen werden wird. 
Schuͤtzendorff bei Neumarkt den 30. April 1830. 
Freiherr von Richthoffen. 


Verkaufs Anzeige. 

Auf dem Dominium Koſelwitz bei Landsberg in 
Ober⸗Schleſien, ſtehen in dieſem Jahre wieder hundert 
Stück feine, von edler Rage abſtammende und zur 
Zucht völlig taugliche Mutter ſchaafe, fo wie auch eine 
Anzahl Sprungboͤcke und 75 Stuͤck Schoͤpſe zu billi⸗ 
gen, den jetzigen ſchlechten Zeitverhaͤltniſſen angemeffes 
nen Preiſen zum Verkaufe. Die Wolle von dieſen 
Thieren iſt ſtets mit über 100 Rthlr. in guten Jah⸗ 
ren aber auch mit 140 Rthlr. pr. Ctur. verkauft worden. 

Ver käufliche Braupfanne. 

Eine neue kupferne Braupfanne 2376 Preuß Quart 
haltend, vorzüglich gut gearbeitet, ſteht veränderungs: 
halber billig zum Verkauf bei dem Bezirks Vorſteher 
Hrn. Nowag in Trebnitz. 

um Verkauf 
ſtehen verſchiedene Repoſitorien mit Glas ⸗Schiebe⸗Fen⸗ 
ſtern und mit kleinen Fächern und Schubladen am 
Naſchmarkt in No. 54. 35 A 
Ein F luͤgel 8 
at 6 Octaven für 50 Rthlr. Court. und eine Violine 
für 12 Rthlr. find zu haben, im 
N Verkaufs⸗Commiſſions⸗Buͤreau, 
Junkern⸗Straße im goldnen Loͤwen. 


Kunst - Auction. 

Den 12. May Vor- und Nachmittags, werde 
ich Ohlauer-Strasse im Rautenkranze, mehrere 
100 Stück zum Theil sehr beachtungswerthe 
Oelgemälde, Elfenbeinarbeiten nebst einigen 
Kupferstichen z. B. 10 Blatt aus den Raphaeli- 
schen Logen, nebst einigen Holzschnitten ver- 
steigern. Da aus Gründen, sämmtliche Sachen 
für jeden Preis losgeschlagen werden müssen 
und auch nicht ein Stück zurück erstan- 
den werden soll; so lässt sich voraussehen, 
dass das kunstliebende Publikum sehr zufrieden 
gestellt werden wird. 

Pfeiffer, Auctions - Commissarius. 
DE TEE BE GE 3 9 

Donnerſtag als den 13. May fruͤh um 9 Uhr ſollen im 
pharmaceutiſchen Laboratorio, in dem Hofe der Koͤnigl. 
Anatomie gelegen, Geraͤthſchaften von Kupfer, Zinn, Ei⸗ 


fen, Glas, nebſt hoͤlzernen Schraͤnken, Tiſchen ꝛe. an den 


Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Pieré, conceſſ. Auetions⸗Commiſſ. 

5 „A u gt DEN l 

Donnerſtag den 13ten d. M. fruͤh um 9 Uhr und 
Nachmittags um 2 Uhr, werde ich das zu dem Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Kaufmann Joh. Friedr. Lange 
gehoͤrige Lager an deutſchen, franzoͤſiſchen, ſpaniſchen, 
ungariſchen und andern Weinen, in Flaſchen, an den 
Meiſtbietenden in dem Haufe Neo. 52. am Naſch⸗ 
markt verkaufen, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. aͤhndrich. 


N Ankündigung 
und Einladung zur Unterzeichnung. 


. * 0 * 
Geſchichte der Regierung Ferdinand J. 
aus gedruckten und ungedruͤckten Quellen 
herausgegeben von 
F. B. v. Buchholtz. 

6 Baͤnde in gr. 8. So 
Pränumerationspreis auf Druckpapier 12 Nthfr. 
auf Velinpapier 18 Rthlr. f 
Die Geſchichte dieſer denkwuͤrdigen Epoche, nach 
den reichlich vorhandenen bisher noch unbenutzten Quel⸗ 
lin im k. k. Staatsarchiv autentiſch bearbeitet, wird 
fuͤr den Geſchichtsforſcher, wie fuͤr jeden Freund der 
geſchichtlichen Leetuͤre von außerordentlichem Intereſſe ſeyn. 
Vollſtaͤndige Ankuͤndigungen find in allen guten Buchs 
handlungen (in Breslau in der W. G. Kornſchen) 
zu haben: 8 
Bei der Unterzeichnung iſt das erſte Drittel der 
Pränumeration zu erlegen, beim Empfang des erſten 


und zweiten Bandes das zweite und beim dritten und 


vierten Bande das dritte. \ 

Die oben genannten Preife find bis Oſtern 1831 

gültig, wo dann der um ein Drittel Höhere Ladenpreis 
eintritt. Wien im May 1830. N 
C. Schaumburg de Comp. 


* 


Literariſche Anzeige. 


So eben verläßt bei Wilhelm Gottlieb Korn 


die Preſſe: 1 
N müns che 
* 
die evangelifhe Kirche 
und 


i hre Diener; 
mit beſonderer Nn auf Schleſien. 
on 
Chriſtian Gottlob Scholz, 
evaͤngeliſchem Pfarrer zu Buchwald bey Schmiedeberg. 
8. 8 Seiten. 
Preis geheftet 12 Sgr. 
FEC TCT 
Zehn Tausend Thaler A 
und noch mehrere bedeutende Geldpoſten, find zur 
8 erſten Hypothek und noch unter 5 pCt. Zinſen, 8 
5 auf hieſige ſtaͤdtiſche Grundſtuͤcke ſowohl, als auch % 
y auf Dominialguͤter im Breslauer und Glogauer 
Yy Departement durch mich fofort zu vergeben. 


1 Ignatz Jacobi, Carlsſtraße No. 38. 
. LEER EEE 


Warnung. 
Da ich alle meine Beduͤrfniſſe ſogleich baar bezahle, 


ſo erſuche ich hierdurch Jedermann, Keinem, ohne 


Ausnahme auf meinen Namen zu borgen. 
5 verw. Hof⸗Agent S. Panofka. 


* f : * 
* Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige * 
von 1850er Fuͤllung, 
empfiehlt Selter⸗. Geilnauer -, Fachinger-, Marien⸗ 
bader , Kreuz- und Ferdinands⸗, Eger, Franzens⸗ 
Salzquelle und Sprudel⸗Brunn; Sber⸗Salzbrunn, 
Saidſchuͤtzer-Bitterwaſſer und Pillnaer Bitterwaſſer, 
von der kraͤftigſten Füllung, zu geneigter Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


Weiß Stettiner doppel März Bier 
gut ſchaͤumend, pro Flaſche 6 Sgr., pro halbe 3 Sgr., 
gut Porter Bier pro Flaſche 8 Sgr., pro halbe 
4 Sgr., incl. Flaſchen, offerirt fo wie auch billigen 
friſchen geraͤucherten und marinirten Lachs und Blei: 
weis pro Centner 4 Rrhlr. 


B. Jak el, 


im Ecke des Naſchmarkts und der Schmiedebruͤcke No. 42. 


a Anzeige. 5 
Wollzuͤchen⸗Leinwand und Drillich, wie 
auch Segelleinwand zu Zelter empfiehlt zu 
moͤglichſt billigen Preis. 
Wilhelm Regner, 
in der goldnen Krone am Ringe. 


u 1 


Chocoladen⸗ Anzeige. 
Nachdem ich mein Lager von Chocoladen wieder 
vollftändig ſortirt habe, ſo gebe ich mir die Ehre bier 
ſes einem geehrten Publicum mit der Bemerkung er⸗ 
gebenft anzuzeigen, daß ſaͤmmtliche Chocoladen mit 
der groͤßten Sorgfalt und von vorzuͤglicher 
Guͤte angefertigt worden ſind; ich bitte durch einen 
Verſuch ſich davon zu uͤberzeugen. 
Feinſte Vanillen⸗Chocolade in Tafeln zu 4, 8, bis 16 auf 
das Preuß. Pfund 32:17: Sgr. 6 Pf. 
Feinſte Chocolade mit Vanille und feinen Gewürzen 
12 Sgr. 6 Pf. 
Feine Cacao⸗Maſſe in Tafeln zu 4 bis 16 aufs Pr. Pfd. 
10 Sgr. 
Feinſte Ehocolade mit Zucker ohne Gewuͤrz 10 Sor. 
Feinſte Gewuͤrz⸗Chocolade in Tafeln zu 4, 8, 16 bis 
32 auf das Pr. Pfd. 10 Sgr. 
Feine dto. dto. dto. dto. 8 Sgr. 
Breslau den 12ten Mai 1830. f 
e Emanuel Crones, 
Ecke der Stockgaſſe und Kupfer ſchmiedeſtraße No. 26. 
— — ——ꝓ⁵Ü vöBjꝓ˙ 111118111. 


Frischen geräucherten Silber-Lachs 
von ausgezeichneter Güte, erhielt mit letz- 
ter Post und offerirt » 
Friedrich Walter, 
am Ringe No. 40. im schwarzen Kreuz. 


Wirklich ausländischer Champagner, 
15 Ire Oualité l 
sehr geistreich, vortrefflichen Geschmackes, edler 
Farbe, kristallhell, und sehr stark moussirend, 
habe — bei den bekannt hohen Spesen — zu auf- 
fallend billigem Preiss zum Verkauf in Com- 
mission erhalten, und wird jeder Versuch den 
Erwartungen ganz entsprechen. 
; ©. F. Ermrich, 
Nicolai-Strasse No. 7. im Comptoir. 


Brunnen ⸗ Anzeige. 
Mineral⸗Brunnen von 1830er Schepfung 
empfing: Eger, Franzensbrunn, Salzquelle, Marien; 
bader, Kreutz, Selter und Ober-Salzbrunn, Puͤllnauer 
und Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer, welche zur guͤtigen 
Beachtung hiermit empfehle, 2 
F. W. Neumann 
in 3 Mohren am Bluͤcherplatz. 


H. Wohlauer, 

Schmiede Brucke im erſten Viertel, nahe dem 
Ringe Nro. 66. ? 
empfiehlt ſich ergebenſt mit Leinwand und baumwolle⸗ 

nen Waaren aller Art zu moͤglichſt billigen Preiſen. 

Besten Cremser Senf 
empfiehlt in Viertel- und Achtel-Gebinden bei 
bester Qualität recht billig 

S. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 
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Mineral: Brunnen» Anzeige Se EEE 
von 1830er Schöpfung 8 TR unit: A nge 5 
habe ich direet von den Quellen die ge Sendun ER g rinnerung AR 175 ae 
gen von Selter, Geilnauer, Eger, Marienbader und elche das verehrungswuͤrdige Publikum Breslau's 
Oberſalz-Brunn, fo. wie Saidſchuͤtzer- und Puͤllnaer ſchon oft rer meinen Kunſtarbeiten zu Theil wer, 


den ließ, und hoffend: bei Demſelben noch in 
Beste re erupfangen, welche zu den billig⸗ gutem Andenken geblieben, wenigſtens nicht ganz 


vergeſſen zu ſeyn, beabſichtige ich, eine neue 
Carl Fr. Keitſch, waͤhrend meines fehsjäßrigen Aufenthalts im füds 
in Breslau Stockgaſſe Neo. 1. 


!... Sn Re RATE I SEN IE lichen Deutſchland und in Italten entſtandene P 
Kleeſaamen⸗Offerte. 


Kunſtarbeit hier aufzuſtellen, und erlaube mir 
Rother und weißer Kleeſaamen, fo wie beſtens ges daher, die mir ſo achtungswerthen Bewohner 
reinigter rother Kleeſaamen-Abgang, franz. Luzerne, 


Breslau's vorläufig ſchon zu einer 
Knoͤrich und Leinſaamen iſt billigſt zu haben, bei maleriſchen Reiſe im Zimmer 
Carl Fr. Keitſch, 


ganz ergebenſt einzuladen. 
in Breslau Stockgaſſe Nro. 1. So habe ich naͤmlich meine neuen pan or a⸗ 
Abraham Stern’s 


| 

ar Darſtellungen charakteriſtiſch 

＋ bezeichnen zu muͤſſen geglaubt, weil ſie alle von 
Tuchhandlung und Kleider⸗Magazin. $ dem Haupt Standpunkt der beruͤhmten Städte 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige : aus, von welchen ſie ein treffendes Bild liefern, 


1 


ich ganz gehorſamſt und ergebenſt an, daß ich mein mit der groͤßten Genauigkeit gezeichnet und ges 
ager mit den beſten, neueſten und geſchmackvollſten, malt, und, wie mich Erfahrung gelehrt hat, zu 
von der jetzigen Leipziger Meſſe bezogenen Stoffen, einer Vollkommenheit in der Ausführung gedie 
Waaren und Zeugen, beſonders mit vorzuͤglichen Tuchen, hen ſind, daß der Beſchauer, welcher an Ort 
Drap de Dames, wollenen und drillichnen Som und Stelle geweſen, die in ſeiner Erinnerung 
merzeugen zu Beinkleidern und Weſten, ſo wie auch lebenden Gegenſtaͤnde, bis zu den klein⸗ 
mit den neueſten Pariſer geſtickten und litographirten ſten Einzelnheiten wieder finden, jeder 
Damenhüllen aſſortirt habe. Auch find alle Arten fer, F andere aber wenigſtens einen völlig deutlichen 
tige Kleidungsſtuͤcke and wattirte Bettdecken ſtets zur Begriff von den Orten erhalten wird, welche er 
deltebigen Auswahl und zu den billigsten Preiſen vor⸗ L nur aus Beſchreibungen, vielleicht gar nur dem 
raͤthig und werden Deſtelungen aufs beſte, prompteſte Namen nach kennt; eine Behauptung, zu welcher 
und billigſte beſorgt: mich der Umſtand berechtigt, daß ich Wien 
In der Tuchhandlung und Kleider⸗Magazin des J den Wienern, Rom den Nimern, Meapel 
Abraham Stern, im goldnen Becher den Neapolitanern ꝛc. mit den unzweifelhafteſten 

am Ringe No. 26. Zeichen der Zufriedenheit und des Beifalls, zur 


Anſchauung gebracht habe. Beide hoffe ich au 
Anzeige für Branntweinbrennerei⸗ f su ten Fünhliebenden Beg bern 
Beſtitzer. * Breslau’s wieder zu finden, und indem ich 
Unter mehreren metebrologiſchen Inſtrumenten em⸗ mich Ihrem ſchaͤtzbaren Wohlwollen auf's Neue 
pfingen wir von empfehle, bemerke ich nur noch, daß Anſchlag⸗ 


. C. Greiner ſen. u. Comp. in Berlin zettel die Zeit der Eröffnung meiner panorami⸗ 
eholömeter nach Richter und Tralles, mit und ohne ſchen Anſichten (in der Stadt Berlin auf der! 
emperatur, ſo wie einzelne Thermometer zur Mai⸗ Schweidnitzer⸗Straße) näher beſtimmen, und die! 
e, Branntwein Prober u. dgl., welche zu fehr zu beſchauenden Gegenſtaͤnde ſelbſt Bu an⸗ 


dilligen Preiſen verkaufen koͤnnen f Leben werden. Ens le ＋ 


Guͤnther und Muͤ ller, —— —-»„— IE ee. — —— 
am Ringe Nro. 48. in dem früher von Herrn RER RE EEE u * j 
G. B. Jaͤkel innegehabten Local, Anſtaͤndige und gebildete Familien, welche 


WERE weniger auf das Einkommen ruͤckſichtigen, als es 

Mit Verfertigung aller Arten mathematischer, ihnen eine angenehme N n gewährt, 
optiſcher, phiſikaliſcher und meteorologis entweder Knaben oder Mädchen ausbilden zu 
cher e empfiehlt ſich bei Wechſelung koͤnnen, wuͤnſchen recht bald, Penſtonaire aufzu⸗ 
der Wohnung nehmen und werden daher jederzeit unter ſehr 
F. Schulz junior, Mechanikus, „billigen Bedingungen vom Anfrage und Adreß⸗ 
Ohlauerſtraße Nro. 86. nahe am Ringe. Buͤreau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch nachgewieſen. 
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doppelt italieniſchen Buchhalterei. 
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Wein- Eſſig⸗ offerte 


Meinen hieſigen und auswaͤrtigen geehrten Geſchaͤfts / 


Freunden, zeige ich hierdurch die Preiſe meiner 
Wein⸗Eſſig⸗Fabrik 
ergebenſt an, und verbinde zugleich die Bitte, mich 

mit Ihren ſchaͤtzbaren Befehlen, zu beehren. 


Wei * 3 ler 

Be eee. 
Dto. — 3. 26 — (excl Gebind. 
Dto. — 4. 425 — 


Die Eſſige zeichnen ſich durch angenehmen weinarti⸗ 
gen Geſchmack und klare ſchoͤne Farbe, ganz beſonders 
aber durch Haltbarkeit vortheilhaft aus. Auch wer⸗ 
den auf Verlangen Sorten à 4½ und 4 Kthlr. per 
Oxhoft geliefert. 

C. G. Felsmann, Ohlauer⸗Straße No. 55. 
Neue Sardellen in Ankern 


und einzeln offerirt: ; 
C. F. Wieliſch senior, 
Ohlauer⸗Straße No. 12. 
nie 
Fetten geräucherten Silber-Lachs erhielt und 
empfiehlt f 
S. G. Schröter 
Den jenigen Herrſchaften, 
welche geiſtig gebildets und gut geſittete Beamten, 
Handlungsdiener, Hauslehrer, Oeconomen, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamten, Schreiber ꝛc. ꝛc. verlangen, werden 
dergleichen jederzeit vom Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe nachgewieſen und haben nie⸗ 
mals dafuͤr etwas zu entrichten. 


unterkommen⸗Geſuch. 

Ein in allen Fächern der Handlungswiſſenſchaften 
wohl erfahrener Mann, der eine Reihe von Jahren 
in den angeſehenſten Haͤuſern als Buchhalter gearbeitet, 
und hinſichtlich ſeiner Leiſtungen die befriedigendſten 
Beweiſe darlegen kann, wuͤnſcht anderweitig als ſolcher 
atigeſtellt zu werden. Zugleich empfiehlt ſich derſelbe 
gegen billiges Honorar zur Unterrichtsertheilung in der 
Guͤtigſt darauf Re— 
flektirende erfahren das Naͤhere in der Expedition der 
neuen Breslauer Zeitung. 8 

d Unterkommen Geſu ch. 
Eein unverheiratheter tairfreier Oeconom, der 
blos wegen Verkauf der Güter feinen Poſten ändert, 
ſucht zu Johanni a. c. ein anderweitiges Unterkommen 
als Beamter. Hierauf Neſlectirende wollen ſich guͤtigſt 
an das Dominium Protſch a. W. bei Breslau wen— 
den, unter der Adreſſe an den Oeconom R. P. 
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„ Ohlaner-Strasse No. 14. 


* 5 = x en 7 
Jun Boltmartı. 

find auf dem Par sa ee 7 Kurfürften, im 
ocke zwei ſchoͤ Stuben mit Meubles 


und Entrees und einer kleinen Hinterſtube, im Gan⸗ 
zen und getheilt, auch ein Pferdeſtall, billig zu vers 
miethen. Adreſſe an den Haushaͤlter Lippert daſelbſt. 
— — — — — A GER 
ee Su ver miet hen 
und bald oder Term. Johanny a. c. zu beziehen, iſt 
auf der Junkern-Straße ein Comptoir mit 3 daran 
ſtoßenden Remiſen nebſt Keller und bedeutenden Haus 
raum. Näheres Nicolai⸗Straße No. 21. 

Zu ver miethen 
und auf Michaely zu beziehen, iſt die erſte Etage in 
No. 27. auf dem Ringe. Das Nähere iſt bei der 
Eigenthuͤmerin daſelbſt zu erfahren. 

Sommer Logis zu vermictyen. 

Vor dem Nicolai⸗Thor iſt ein freundliches Sommer⸗ 
Logis, beſtehend aus 2 Stuben nebſt Kuchel, an cine 
ſtille Familie bald zu vermiethen und das Nähere 
Nicolai⸗Straße No. 21. zu erfahren. 


b Zu .ver mwTVecthben 
und Term. Johanny a. c. zu beziehen, iſt auf der 
Nicolai⸗Straße ein ſehr freundliches Quartier im erſten 
Stock, beſtehend aus 6 Stuben nebſt großer lichter 
Kuchel, mit, auch ohne Stallung und Wagenplatz. 
Naͤheres Nicolai⸗Straße No. 21. / 

390.2’ ermtieiden 
ift bald oder zu Johanni eine freundliche Stube nebſt 


Kuͤche im Eckhauſe der Stockgaſſe und Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nro. 26. Das Nähere im Gewölbe, 


Zu ver mi e t hen 
und zu Johanni zu beziehen iſt der erſte Stock Pas 
radeplatz No. 11., fo wie ein Keller, der Eingang 
vom Ringe. 


An gekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Baron d. Rheinbaben, Oderſt⸗ 
Lieutenant, von Mgadeburg. — In der goldnen Gans: 

r. Kuͤſter, He. Fuͤlleborn, Kaufleute, von Warſchau. — 

m blauen Hifſch: Hr. v. Gusderg, Oberſtlieutenaat, 
von Guhran. Im weißen Adler: Hr. Erdmann, 
Hauptmann, von Glogau; Hr. v. Huͤſer, Hauptmann, aus 
Preuß. Holland; Hr. Kretſchmer, Kaufm., von Schweidnttz. 
— In 2 goldnen Loͤwen: Frau Kaufmann Richter, von 
Oblau; Frau Kaufmann Hoffmann, von Brieg. In 
der großen Stube: Hr. Pringsbeim, Kaufmann, von 
Bernſtadt. — Im weißen Storch: Hr. Ehrhardt, Gutsbeſ. 
von Boberau. — Im goldnen Hirſchel: Dr. Prager, 
Kaufmaun, von Nybnick; Hr. Roth, Kaufmann, von Pleß — 

m Privat Logis: Hr. Helming, Apotheker, von Ber⸗ 
in, Mauritiusplatz Nro. 43 Hr. Schloffel, Aporbeker, von 
Landeshut, Kloſterſtraße No 71; Hr Langner, Hof Poß,Se⸗ 
eretait, von Berlin, Hummerei No. 57; Hr. v, Liuſtow Mas 
jor, von Luͤben, Schweidnitzer-Straße No. 7; Hr Klodnig, 
Eriprieſter, von Fohkirch, Mathiasſtift. 
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Diͤeſe Zeitung erfcheint (mit Ausnabme der Sonn und Feſttage) täglich, im Petlage der Wilhelm Sottlied 
Koruſchen Buchbardiung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu baben. 
ß ET Redakteur: Profefor Dr. Kuniſch. 


